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Einzelnummer 20 Groſchen 


Donnerstag, den 14. Juli 1927 


Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 
Nr. 19 An den 1 wird die Kelche illustrierte 2 odz, Petrikauer 109 zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 5. Jahrg. 


Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: ni 125 meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentli Tel. 36:90 oftfche dtonto 63.508 25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 

1.05; Ausland: monatlich Zl. 6.—, Kann l. 72.—. Einzel⸗ Bla 10 15 Boltihen 7 Ahe ene Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige mufgegeben — gratis. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. Eprehhunden der Scheiflleltere täglich von 1.30 bis 2.30. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchkag. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialnſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynow: 
J. W. Modrow, Plac Wolnosci 983 Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; Pabfanice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; 3 Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunfka⸗ Wola: 
Anton Winkler, Parzenczewſkaſtr. 9; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: o Schmidt, Hiellego 20. 


Diktatoriſches Vorgehen der Regierung. 


Die Seſſion des Seim und Senats durch ein Dekret des Staatspräſidenten geſchloſſen. — Die Regierung 
will den Parlamenten das Recht auf Selbſtauflöſung nicht einräumen. 


(Von unſerem Warſchauer Parlamentsberichterſtatter). 


Die ſeit einigen Tagen am politiſchen Ho: 9 Uhr abends erſchien im Seim der Sekretär die Stadtgemeinden wurde das Geſetz über die Kreis⸗ 
rizont heraufgezogenen Gewitterwolken ſind des Präſidiums des Miniſterrats, Leutnat kommunaloerbände ebenfalls in zweiter Leſung ange⸗ 
geſtern zum Ausbruch gekommen. Es kam, Zacwilichowſti, und überreichte dem Sejmmar, nommen. 
wie wir es in unſerer Dienstagnummer voraus- ſchall ein Dekret des Staatspräfidenten über 
Belagt haben. Das ablehnende Verhalten der die Schließung der Seimfelfion folgenden In, Das Verſammlungsgeſetz ſoll als Dekret 


Regierung zu den Arbeiten des Seim und der halts: des Staats präſidenten erich ene Rs 
Boylott des Parlaments durch die Regierung „Verordnung des Staatspräſidenten über Wie verlautet, iſt die Regierung gegenwärtig mit 


fand geſtern in einer geradezu grotesken Weile die Schließung der außerordentlichen Seim⸗ der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs über das Vers 


ſeinen Ausdruck. Die Gerüchte über die ſeſſion. Auf Grund des Art. 25 der Verfaſſung e e e e 
Schließung der Parlamentsſeſſion find Tatſache ſchließe ich mit dem heutigen Tage die außer⸗ Zeit als Dekret des Staats präſidenten erſcheinen. 


geworden. 0 ordentliche Seimſeſſion. N er 

Als geſtern nachmittag 5 Uhr der Senat Spala, 13. Juli 1927. 5 1 
zur erſten Sitzung der außerordentlichen Seſſion Staatspräfident Moscicki. 6 Be Reha Arbeiten. 
zuſammentrat, erſchien ganz unerwartet im Präſes des Miniſterrats Pilſudſti.“ Wie unſer Korreſpondent erfährt, beſchloß der 
Saal der Iunenminifter General Slawoj:Stlad: * 


Miniſterrat 6 Millionen Zloty zur Weiterführung der 
kowſti und nahm in der Regierungsloge Platz. Das Parlamentsgebäude hat ſich kurze Zeit nach | öffentlichen Arbeiten in den größeren Induſtriezentren 
Die Ankunft des Innenminiſters wurde von Bekanntwerden dieser Nachricht geleert. daß die des Reiches zu überweiſen. Dank der Bemühungen 
den Senatoren mit nicht geringer Verwun⸗ Regierung es zur Beſchließung der verfhiedenen in | des Lodzer Woje woden Jaszczolt dürfte ein bedeuten⸗ 
derung aufgenommen, denn die polniſchen Arbeit befindlichen Geſetze nicht kommen laſſen wird, der Teil dieſes Geldes für Lodz beſtimmt werden. 
Parlamentarier ſind es nicht mehr gewöhnt, daß hat man allgemein erwartet. Doch glaubte man, daß 5 


Ai die Regierung ganze Arbeit leiſten wird und die Par⸗ — : 
die Regierungsplätze beſetzt find. Als der lamente gänzlich auflöfen wird, Und gerade deshalb Trotz der Kommuniſtenhatz! 
Senat einige internationale Konventionen bes iſt bei einem großen Teil der Abgeoröneten eine Kom muniſtiſche Stadtratmehrheit in Czeladz. 
tätigt hatte und der Senats marſchall dem Se, | bedeutende Unzufriedenheit feſtzuſtellen. Am Sonntag haben in CTzeladz die Gemeinde⸗ 


nator Thulie das Wort zum Referat über das Es fanden auch bereits Beſprechungen zwiſchen wahlen ſtattgefunden, die einen ſchweren Ruck nach 
Geſetz über das eee ge des Seim den Vertretern der einzelnen Klubs darüber ſtatt, ob links mit ſich brachten. Die Liſte 1 der Vereinigten 


man nicht Anterſchriſten für ein Memorial ſammeln : : : 
rand Senats erteilte, erhob ſich Minifter Sklad⸗ möchte, auf Grund deſſen der Staatspräfident zur Ein⸗ n eee die Biß der Bl 
kowſki und bat um das Wort. Laut Reglement berufung einer neuen außerordentlichen Seſmſeſſion 7 


f die gemeinſam vorgingen, 2453 Stimmen. Der Reſt 
iſt der Marſchall verpflichtet, einem Regierungs⸗ verpflichtet werden würde. Doch hat dies wenig Aus- der Stimmen verteilte ſich auf ganz erfolgloſe Gruppen. 


Vertreter auf Wunſch ſofort das Wort zu er. ficht auf Erfolg, da der größte Teil der Abgeoröneten | Danach erhalten die Kommuniſten 13 Mandate, die 
teilen, ſelbſt . mehrere Abgcer biete 1 De Der bevorftehenden Ernte den Seſmarbeiten P. P. S. zwei Mandate und die Bürger 9 Mandate. 
zum Worte vor fernbleiben möchte. Die kommende Stadtverwaltung wird alſo von den 
gemerkt ſind. daß ſich die Regierung zur Schließung der par⸗ Kommuniſten beherrſcht, die ſicher auch die Mehrheit im 
Nachdem der Marſchall ihm das Wort ers lamentsſeſſion entſchließen wird, war vorauszuſehen. Magiſtrat ſtellen werden 
teilt hatte, bet Schon die letzten Beſchlüſſe des Seſm, ſo die Ableh⸗ ; 
1 — ’ ve rat Min. Stablomfli die Nedner: nung der Preſſegeſetze und die Verweigerung des b 
ne und gab in einem Tone, der einer Stimmrechts für Militärperſonen waren offenſichtlich Verſchwindende Minderheit der Polen 
gewiſſen Ironie nicht entbehrte, folgende Erklä⸗ gegen die Regierung gerichtet. doch war dies nicht in Wolhynien. 
rung ab: der Hauptgrund, die Seſſion fo unerwartet vorzeitig zu 
5 ſchließen. Nach den für die Polen ſo ungünſtig ausgefal⸗ 
„Hohes Haus! Geſtatten Sie meine Serren, Was die Regierung vielmehr dazu bewogen hat, lenen Selbſtverwaltungswahlen in Oſtgalizien, werden 
daß ich ein Dekret des Herrn Staatspräſidenten war die bevorſtehende Beſchließung des Selbſtauflsſungs⸗ die erſten Wahlergebnſſſe aus Wolhynien bekannt. 
über die Schließung der außerordentlichen rechts für Seim und Senat. Dazu wollte es die | Hier iſt das Ergebnis für die polniſche Bevölkerung 
Senats ſelſion zur Borlefung bringe. Hieeauf Regierung unter keinen Umftänden kommen laſſen. noch niederſchmetternder. Es darf daher niht wunder⸗ 
verlas Miniſter Skladtowſki das in Spala mit | Diefes Pfand gegenüber dem Sejm wollte die Regie. nehmen, wenn die polniſchen Nationaliften alle Hebel 


2 5 ben. in Bewegung ſetzen, um die Zahl der Sejmabgeordneten 
dem 13. Juli datierte Dekret des Staats präſi⸗ ung 8 ane ae Seng ea Beſchließung des aus dieſen Gebieten möglichſt zu verringern. 
denten Über die Schließung der außerordent⸗ Selbftauflöfungsrechts für beide Kammer ſchritt und Im Kreiſe Dubno wurden gewählt: 100 Ukrainer, 


lichen Senats ſeſſion, das ſich auf Art. 37 der das betreffende Geſetz Rechtskraft erhalten ſollte, ſpielte 25 Polen, 16 Tſchechen () und 5 Juden; im Kreiſe 
Verfaflung ftüht. Minister Stlabfowitt vers | die Regielung ihren 8 e le Me ihe un. | Horogomfti: 55 Utrainer, 9 Polen, 1 ee; im 
beugte ſich nun zum Senatsmarſchall und ver⸗ 1 Parlamente aus und ſchloß die Seſſion. Auf d L Klee n Kreise Laboe: 86 rate 
ließ den Beratungsfaal in Begleitung mehrerer ie Rinne ale e dende e n 17 Polen; im Kteiſe Romno: 62 Ukrainer, 8 Polen, 
höheren Beamten des Innenminiſteriums. In bgeoronetenkreiſen gab man in paßhafter | 1 Jude, 1 Tſcheche; im Kreife Wladimir⸗Wolhynfk: 40 
Infolge dieſer Lage der Dinge ſchloß der weiſe feiner Verwunderung Ausdruck, daß ſich die Ukrainer, 32 Polen; im Kreiſe ent 30 Atrai⸗ 
Senatsmarſchall die Sitzung, indem er der Regierung bei der Schliekung der Seſſion des Sejm ner, 15 Polen, 4 Tſchechen, 1 Jude. 
Hoffnung Ausdruck gab, deß die Einberufung und Senats immerhin noch auf die betreffenden Artikel * 


der nächſten Senats ſeſſion in Kürze erfolgen enen dal und nicht auf das Strafgefetbuch Chamberlain kommt nach Berlin. 


werde. 8 . e Preſſedienſt“ 19 Rene 
teter Seite erfährt, es nicht ausgeſchloſſen, da 

1 Die Nachricht von der Schließung der Se⸗ Die geſtrige Seimſitzung. 2 engliſche Außenminiſter umher nach Berlin 
ats ſeſſion und nicht gleichzeitig auch der des In der geſtrigen Sitzung des Sejm gelangten kommen wird. Sollte ſich Chamberlain für diefe Reife 


Sejm wurde in den Wandelgängen des Seim vers während der zweiten Leſung des Geſetzes über die entſchließen, dann iſt zu erwarten, daß bei dem perſön⸗ 

ſchiedenartig kommentiert. Dieſe Tatſache gab Stadtgemeinden eine Reihe von Verbeſſerungen zur lichen Zuſammentreffen des engliſchen Außenminiſters 

zu mancherlei Kombinationen und Berechnun⸗ Annahme. Unter anderen eine Verbe ſſerung, daß der | mit Vertretern der Deutſchen wichtige Fragen zur Be⸗ 

gen Anlaß Bürgermeiſter in der erſten Konftitutionsverfammlung ſprechung gelangen werden, da man auf der nächſten 

s gewählt werden muß. Außerdem wurde beſchloſſen, die | Tagung in Genf über die Verminderung der Beſatzungs⸗ 

Doch hat die ſchweigſame Regierungs⸗ Benennung „Kreis ſeſmik“ in Kreisrat“ umzuändern, | truppen ſowie über die Räumung des Rheingebiets 
ſphinx nicht lange auf ſich warten laſſen. Um Nach der Annahme in zweiter Leſung des Geſetzer über | beraten werde. 


0 hi 100 Pfund zu kürzen, wurde nach langer Debatte, die 


fra 
* 
1 


Millonen verlangt wird, 


Verbandsſatzung bereits genehmigt. 


gegen 105 Stimmen abgelehnt. 


Poincare gerettet. 

Ein Mißtrauensantrag der Kommuniſten abgelehnt. 

Paris, 13. Juli (Pat). Die Deputiertenkammer 
lehnte während der Debatten über die Erhöhung der 
Beamtengehälter mit 356 gegen 171 Stimmen einen 
Antrag der Kommuniſten ab, in dem die Erhöhung 
der durch die Regierung deponierten Kredite um 147 
Vor der Abſtimmung ſtellte 
Poincare die Vertrauensfrage. 


Die Spionage in Rußland. 
Die Kriegsgericht von Kronſtadt verhandelte gegen 


die Gattin des ehemaligen Kommiſſars der Baltiſchen 
Flotte, Klepikow, die angeklagt war, zuſammen mit 


ihrem Mann Spionage dienſte zugunſten Englands be⸗ 
trieben zu haben. Die Frau Klepikow wurde zum 
Tode verurteilt. 


Eine „Verteidigungswoche“ 
in Rußland. 

Gegenwärtig iſt in Rußland eine „Verteidigungs⸗ 
woche“ im Gange, die am kommenden Sonntag in 
Moskau mit der Vorführung militäriſcher Schauſpiele 
aller Art ſchließen wird, darunter einer „Gastaufe“, 
bei der die ſich Meldenden, mit Masken verſehen, in 
gefüllte Gaskammern geführt werden. 


Ruſſiſcher Vorſtoß gegen Locarno. 
Moskau, 13. Juli. Die Tatſache, daß die 
Schleifung der deutſchen Oſtfeſtungen erfolgt iſt, ohne 
daß die „geringſte Aus ſicht auf Räumung der Rhein⸗ 
lande beſtehe“, veranlaßt die „Isweſtija“ zu einem 
Artikel mit der Ueberſchrift „Getäuſchte Gewiſſenhaftig⸗ 


keit“. Der Artikel ſpricht von der „politiſchen Zweck⸗ 


loſigkeit und völligen Unbrauchbarkeit der Locarno: Po» 
litik“, die weder den deutſchen Intereſſen als ſolchen, 
noch dem Ziel der deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung ge 
dient habe. Dieſer auffallende Vorſtoß endigt mit der 
wahrſcheinlich abſichtlich vagen Feſtſtellung: „Nun iſt 
die erſte Aufgabe aller deutſchen Staatsmänner, prak⸗ 
tiſche Folgerungen aus der gegenwärtigen Lage zu 
ziehen.“ a 


England bildet den Antiſſowietblock. 


Ein engliſcher Offizier untersucht die Armeen der Rand⸗ 
e ſtaaten auf ihre Kampffähigkeit. 


Moskau, 13. Juli. Die „Iſwieſtja“ erfährt 


aus Berlin, am 30. Juni ſei Major Nesbitt vom bri⸗ 
tiſchen Intelligence Department in Kowno eingetroffen. 


Er ſei beauftragt, durch ſämtliche baltiſchen Staaten 
und Polen zu reiſen, um den Kampfwert der dortigen 
Armeen für den Fall eines zukünftigen Krieges Eng- 
lands mit der Sſowjetunion zu prüfen. Nesbitt ſei 
vom Major Lloy begleitet. Er habe den litauiſchen 


Miniſterpräſidenten Waldemaras und den General: | 


ſtabschef beſucht und ſeine beſondere Aufmerkſamkeit 
den Luftfragen zugewandt. 


Der Internationale Nothilfeverband 
b gegründet. 
Genf, 13. Juli. Die Konferenz zur Gründung 


eines internationalen Verbandes zur Hilfeleiftung bei 


Kataſtrophen hat den Text des Abkommens und der 
Damit iſt die 
Gründung des internationalen Nothilfe verbandes voll⸗ 
zogen. Geſtern mittag wurde die Konferenz geſchloſſen. 


In der goſtrigen Sitzung gab der Vertreter Polens, 
Chodzko, dem Mitgefühl feiner Regierung mit der von 
ſächſiſchen Bevölkerung 


dem Unwetter betroffenen 


Aus druck. 


Auf der Konferenz waren 43 Staaten vertreten. 
Die Satzung bezeichnet als Verbandszweck die Hilfe⸗ 


leiſtung bei großen, durch höhere Gewalt verurſachten 


Kataſtrophen. Ein Gründungsfonds von 625 000 


Schweizer Franken ſoll durch einmalige Beiträge der 


Mitgliedſtaaten aufgebracht werden, die ſich nach dem 
Schlüſſel der Völkerbundsbeiträge berechnen. Weitere 
Mittel ſollen durch freiwillige Beiträge aufgebracht 
werden. Eine Unterſtützung durch den Verband im 


Kriegs⸗ oder Revolutionsfalle findet nicht ſtatt. Auf 


britiſchen Antrag wurde beſtimmt, daß nur Mittglied⸗ 
ſtaaten Unterſtützung genießen dürfen. ö 


Einigung auf der Seeabrüſtungs⸗ 

konferenz. 
Genf, 13. Juni (ATE). Die Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion legte den Leitern der Delegationen zur 


Seeabrüſtungskonferenz das Ergebnis ihrer bisherigen 


Arbeit vor. Daraus iſt erſichtlich, daß der tote Punkt, 
d. h. die Frage der Kreuzertonage bereits überſchritten 


und eine Einigung erzielt worden ſei. Ueber die 


Frage der kleineren Kreuzer wird weiter beraten 
werden. 7 


Schluß der Debatte im engliſchen 
5 Unterhaus. 753 
London, 13. Juli. 
Arbeiterpartei, den Etat des Auswärtigen Amtes um 


ſich bis nach Mitternacht hinzog, ſchließlich mit 222 


wundete. 


Der geſtrige Antrag der 


a e ee 9% 


Die Debatte wurde durch eine Rede des parla⸗ 
mentariſchen Unterſtaatsſekretärs des Aeußern, Locker⸗ 
Lampſon, beendet, die ſich mit der Frage der Rhein⸗ 
landräumung und dann noch kurz mit den engliſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen beſchäftigte. In bezug auf Ruß⸗ 
land ſagte Locker⸗Lampſon, daß England keinerlei Strei⸗ 
tigkeiten mit dem ruſſiſchen Volke wünſche. Es wolle 
mit Rußland Handel treiben. Solange aber die Sſo⸗ 
wjetregierung ihre Propaganda gegen England nicht 
einſtelle, könnten die diplomatiſchen Beziehungen nicht 
wieder aufgenommen werden. Wenn die Sſowjet⸗ 
regierung jedoch bereit ſei, die ſeinerzeit von ihr über⸗ 
nommenen Verpflichtungen anzuerkennen und vor allen 
Dingen ihre englandfeindliche Propaganda einzuſtellen, 
ſo werde die engliſche Regierung ihrerſeits bereit ſein, 
die diplomatiſchen Beziehungen mit Sſowjetrußland 
wieder aufzunehmen. 


Das rumäniſche Wahlergebnis. 
Die innerpolitiſche Lage nicht geklärt. 
Bukareſt, 13. Juli. Rach dem jetzt vorliegen⸗ 
den amtlichen Ergebnis der Kammerwahlen haben die 


Liberalen 318 Sitze, die nationale Bauernpartei und 


die Minderheiten 15 Sitze erhalten. Das Ergebnis 
wird in der Preſſe verſchieden kommentiert. Die libe⸗ 
rale Preſſe behauptet, das Wahlreſultat beweiſe, daß 
das Land der Liberalen Partei das Vertrauen aus⸗ 
gedrückt habe. 

Ueber die weitere Entwicklung der Beziehungen 
zwiſchen den Liberalen und der nationalen Bauern⸗ 
partei urteilt die Preſſe peſſimiſtiſch. „Adeverul“ glaubt 
ſogar, daß in Kreiſen der nationalen Bauernpartei der 
Gedanke erwogen werde, ſich vom Parlament fernzu⸗ 
halten. Anderſeits dürften die Wahlen in einigen Be⸗ 
zirken für ungültig erklärt und neu durchgeführt werden. 
Der Miniſterpräſident ſoll jedensfalls nach wie vor für 
das Zuſammenarbeiten mit der nationalen Bauern⸗ 
partei in einem neu zu bildenden Kabinett ſein. Von 
Intereſſe iſt, daß ſich einige Kandidaten der Partei 
des Profeſſors Jorga wegen behördlicher Wahlbeein⸗ 
111455 an den amerikaniſchen Geſandten gewandt 
aben. | 

Die vorgeſtern durchgeführten Senatswahlen haben 
ein ähnliches Reſultat wie die Kammerwahlen ergeben. 
Von den 117 Senatsmandaten erhielten die Libe⸗ 
ralen 96, die nationale Bauernpartei 19, die Minder⸗ 
heiten 2. Geringfügige Verſchiebungen ſind allerdings 
noch möglich, ſie dürften jedoch an dem Geſamtergebnis 
kaum etwas ändern. 


Geſchloſſener Vormarſch der Südarmeen 
auf Peking. 


Kanton, 13. Juli. General Fengjuhſiang ſetzt 
ſeinen Vormarſch entlang der Peking⸗Hankau⸗Bahn 
fort, und bewegt ſich unmittelbar auf Peking. General 
Jenhſiſchall, der Gouverneur der Provinz Schanſt, iſt 
zum Angriff gegen die Nordarmee übergangen. Seine 
Truppen haben die Aufgabe, ſich in der Provinz Tſchili 


mit denen des Generals Fengjuhſiang zu vereinigen, 
um dann gemeinſam auf Peking zu marſchieren. 


Kurze Nachrichten. 


Schweres Erdbeben in Palästina. In Pa⸗ 


läſtina fand vorgeſtern ein etwa zehn Sekunden wäh⸗ 


rendes heftiges Erdbeben ſtatt. In vielen Häuſern ſind 
die Decken eingeſtürzt. Viele Straßenpaſſanten ſtürzten 
305 auch Autos wurden ſtellenweiſe umgeworfen. Die 
ahl der Erdbebenopfer im Bezirk Jeruſalem beträgt 
bisher d ee Tote und neunundfünfzig Ver⸗ 

n Jeruſalem ſelbſt beträgt die Zahl der Be⸗ 
troffenen nur einen Toten. Die Opfer verteilen ſich 
durchweg auf die Eingeborenen Dörfer, Europäer ſind 
augenſcheinlich nicht darunter. Nur in Jericho ſind 
drei Touriſten verletzt. Aus den übrigen Bezirken 
liegen bisher keine Meldungen vor. Aus Jaffa, Tel⸗ 
awiw und Haifa wird beſtätigt, daß dort keinerlei 
Schäden vorliegen. Aus Rablus und aus dem alten 
Sichem dagegen werden bisher offiziell zwanzig Tote 
und über zweihundert Verletzte gemeldet. 


Achtung, Tomaſchow! 
Am Sonnabend, den 16. Juli, um 7 Uhr abends, findet die 
feierliche Eröffnung 
des neuen Parteilokals 


in det Maur Nr. 27 ſtatt. An der Feier werden die Muſik⸗, 

Geſang⸗ und Theaterſektionen mit ihren Darbietungen teilnehmen. 

Die Parteimitglieder ſowie deren Angehörige und Gäſte werden 
zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen. 


b Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Tomaſchow. 


rtr ee 


Willſt du wirklich eine überzeugende Genugtuung haben, 


ſo verſuche die Seiſe M EW A“ enthält 70% Fettgehalt 
ueberall erhältlich MN ueberall erhältlich 
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Tagesnenigkeiten. 


Unjre Sorgen. 


Heute feiert Frankreich ſeinen Nationalfeiertag. 
Polen glaubt aus Dankbarkeit für das Wunder an der 


Weichſel unbedingt mit den Franzoſen mitfeiern zu 
müſſen. 


außer allem Zweifel. 


Gefeiert wird allemal bei uns recht gern. 
Und daß Polen im Feiern was weg hat, das ſteht 
Schöner wäre es ja, wenn bei 
uns ebenjo gern gearbeitet, oder wenigſtens jo gearbei⸗ 


tet werden möchte, wie es die Franzoſen verſtehen. Ja, 


dann ſtünde es mit Polen beſſer, ja, dann brauchte die 
Regierung der moraliſchen Sanierung nicht zu der Not⸗ 
lüge greifen, daß die Aufnahme der Dollaranleihe auf 


einen ſpäteren Termin verſchoben werden mußte, weil, 
nun weil angeblich auf den Börſen von Neuyork und 
London europäiſche Anleihen ſchwer unterzubringen 
find. Inzwiſchen aber haben die Stadt Berlin von 


Londoner Bankiers einen 70⸗Millionenkredit und die 


deutſche Rentenbank von Neuyork, London und Zürich 


30 Millionen Dollar zur Unterſtützung der deutſchen 
Landwirtſchaft erhalten. 
Kapitaliſten ſehen, daß wir lieber ſchöne Feſte feiern 
als durch Arbeit das Anſehen in der Welt und das 
Vertrauen zur polniſchen Wirtſchaft zu heben, ja dann 


wollen wir es gern der Regierung glauben, daß das 


internationale Kapital keine ſonderliche Luſt zeigt, uns 
Geld zu borgen, ohne die Kontrolle darüber zu haben, 
daß das Geld auch nutzbringend angelegt wird. Doch 


bei uns ſcheint man ſich wenig darum zu kümmern, 
was andere darüber denken, auch wenn dies das inter⸗ 


nationale Kapital iſt, von dem wir, ſolange die kapita⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsordnung beſtehen wird, ſowohl wirt⸗ 
ſchaftlich als auch politiſch abhängen. 
gen Mairevolution und der Aera der moraliſchen und 
wirtſchaftlichen Sanierung befinden wir uns in einem 


Taumel, der uns nicht genug von Feſten kriegen läßt. 
Und ſo wird heute die Polizei von Haus zu Haus 
gehen und die Hausbeſitzer anhalten, die Häuſer wie 


am ſchönſten zu flaggen, weil heute Frankreich ſeinen 
Nationalfeiertag feiert... . Argus. 


Wenn aber die ausländiſchen 


Trotz der bluti⸗ 


Die Arbeitslofigkeit. Die erſten Tage des 


Juli haben trotz der peſſimiſtiſchen Vorausſagen der 
Vertreter der Wirtſchaftskreiſe keine Zunahme der Ars 


beitsloſigkeit gebracht. Zwar iſt in einigen kleineren 


Fabriken, namentlich in Spinnereien die dritte oder 


zweite Schicht abgeſchafft worden, doch iſt dies auf die 


allgemeine Lage auf dem Arbeitsmarkte ohne Einfluß 
geblieben. Von den 30 000 Arbeitsloſen in der Woje⸗ 


wodſchaft Lodz entfallen 14442 auf die Textilinduſtrie, 
10532 find unqualifizierte Arbeiter, 2875 Geiſtesarbei⸗ 


ter, 1125 qualifizierte Arbeiter und 53 Bauarbeiter. 


Im Laufe eines Monats hat die Zahl der Arbeitsloſen 


um 1460 abgenommen. Viel dazu beigetragen hat die 


lebhafte Bautätigkeit in der Provinz, während ſie in 


Lodz ziemlich ſchwach iſt und die Bauarbeiter bei der 


Auffriſchung von Wohnhäuſern beſchäftigt ſind. Infolge 
der Belebung im Handel hat ſich auch die Zahl der 


ſtellungsloſen Geiſtesarbeiter um 136 verringert. In 


der Textilinduſtrie hat ſich die Lage ſowohl in Lodz 
als auch in der Provinz gebeſſert. Belchatow. Mosz, 
czenica, Petrikau und Zdunſka⸗Wola treffen Vorberei⸗ 


tungen für die Winterſaiſon, die recht gut zu werden 
verſpricht. Bei den Kanaliſationsarbeiten in Lodz ſind 


1749 Arbeiter beſchäftigt, bei Erdarbeiten 446. Die 
Magiſtrate einzelner Städte beſchäftigen 600 Arbeiter 
und mit der Inſtandhaltung der Wege in den Kreiſen 


Lodz, Lask, Brzeziny, Sieradz und Lenczyca find 400 
Arbeiter beſchäftigt. Vorläuſig iſt kein Grund zu der 


Befürchtung vorhanden, daß die Arbeitsloſigkeit in 
nächſter Zeit zunehmen wird, es ſei denn, die Preiſe 


für Artikel des erſten Bedarfs gehen weiter in die 


Die In dieſem Falle wäre eine Verſchlechterung der 
age in der Induſtrie und eine Zunahme der Arbeit | 


loſigkeit zu erwarten. (E) N 
Die Kontrolle der arbeitsloſen Angeſtellten 


wird in folgender Reihenfolge ſtattfinden: In der erſten g 


Woche eines jeden Monats müſſen ſich diejenigen Ar⸗ 


beitsloſen melden, deren Legitimationen die Nummern 1 


bis 2000 aufweiſen, und zwar an Sonnabenden von 8 
bis 9 Uhr Nr. 1 bis 200, von 9 bis 10 Uhr Nr. 201 
bis 400; an Dienstagen von 8 bis 9 Uhr Nr. 401 


— 


bis 600, von 9 bis 10 Uhr Nr. 601 bis 800; am Mitt⸗ 
woch von 8 bis 9 Uhr Nr. 801 bis 1000, von 9 bis 


10 Uhr Nr. 1001 bis 1200; an Donnerstagen von 8 
bis 9 Uhr Nr. 1201 bis 1400, von 9 bis 10 Uhr Nr. 
1401 bis 600; an Freitagen von 8 bis 9 Uhr Nr. 1601 
bis 1800, von 9 bis 10 Uhr Nr. 1801 bis 2000. In 


der zweiten Woche eines jeden Monats müſſen ſich die⸗ 
jenigen mit den Nummern 2001 bis zu Ende melden, 


und zwar an den Montagen von 8 bis 9 Uhr Nr. 2001 


bis 2200, von 9 bis 10 Uhr Nr. 2201 bis 2400; an 


Dienstagen von 8 bis 9 Uhr Nr. 2401 bis 2600, von 


9 bis 10 Uhr Nr. 2601 bis 2800; am Mittwoch von 8 
bis 9 Uhr Nr. 2801 bis 3000, von 9 bis 10 Uhr Nr. 


3001 bis 3200; an Donnerstagen von 8 bis 9 Ahr 3 


Nr. 3201 bis zu Ende. (i) 
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i Sonderbeiblatt zur Nr. 191 


Eine Ohrfeigenſzene. 


Ein Großgrundbeſitzer beſuchte Warſchau, um 
einige Iuftige Tage zu verbringen. In einem Cafe be⸗ 
gann er mit Freunden über die hohe Politik zu dis ku⸗ 
tieren. Dabei äußerte er ſich in abjälliger Weiſe über 
Marschall Pilſudſti, der es mit jeiner moraliſchen 
Sanierung nicht weit gebracht habe. An einem Neben⸗ 
tiſche ſaß ein Oberſt, dem die Aeußetung des Großgrund⸗ 
beſitzers derart mißfiel, daß er erregt aufſprang und dem 
„Onkel vom Lande“ eine runterlangte, daß dieſem der 
Kopf nur ſo wackelte. Der Oberſt glaubte mit dieſem 
Bravourſtück die Ehre des Marſchalls gerettet zu haben 
und marſchierte ſtolzerhobe nen Hauptes aus dem Cafe. 

Dem Großgrundbeſitzer brannte die Ohrfeige der⸗ 
maßen, daß er ſich entschloß, dem Eanierer: Obeift einen 
Denkzettel zu geben. Zu dieſem Zweck ſchickte er dem 
Oberſt ſeine Sekundanten. Vorgeſtern fand das Duell 


ſtatt. Beide Gegner ſchoſſen in die Luft. Die Ehre 
war gerettet.. 


Der Mord an dem iriſchen Miniſter. 


Im Zusammenhang mit der Ermordung des iri⸗ 
ſchen Juſtizminiſters O' Higgins wurden mehrere Per⸗ 
ſonen verhaftet. Der amtliche Bericht ſtellt feſt, daß 
fünf Perſonen an dem Morde beteiligt geweſen find. 
Zwei hielten Wache und bei dem Erſcheinen des Mi⸗ 
niſters ſchoſſen die drei andern, die ſich in einem ge⸗ 
ſtohlenen Kraftwagen verborgen hielten. Die Polizei 
it im Beſitz einer genauen Perſonalbeſchreibung der 
Mörder. f 

Ueber die Urſache der Mordtat wird berichtet, daß 
ſie eine Vergeltungstat in der Folge einer Fehde war, 
die in Tage des blutigen iriſchen Bürgerkrieges zurück⸗ 
reicht. Damals hat O' Higgins die Hinrichtung ſeines 
ehemaligen Freundes O'Connor und zweier andrer 

ttegulärer angeordnet, die während des Bürgerkrieges 
ein Dubliner Gebäude gegen die regulären Streitkräfte 
beſetzt gehalten hatten. Es war damals der Verſuch 
gemacht wor den, das parlamentariſche Regime in Irland 
durch die Ermordung von Senatoren und Abgeordneten 
unmöglich zu machen. Als nun ein Senator ermordet 
wurde, ordnete O' Higgins die ſofortige Hinrichtung 
O' Conners und der beiden andern, die im Gefängnis 
laßen, an, obwohl O'Connor bei der Hochzeit O' Higgins 

rauzeuge geweſen war. Gleichzeitig kündigte O' Hig⸗ 
gins an, daß für jedes ermordete Parlaments mitglied 
drei Terroriſten hingerichtet werden würden. Sein 
ſtrenges Verfahren hat latſächlich den antiparlamenta⸗ 
ischen Terrorakten ein Ende geſetzt. 


[Blutige Zwiſchenſälle in Bagdad. 

Bei der berühmten Moſchee Kadhimain in Bagdad 

kam es anläßlich eines relſgiöſen Feſtes zu einem Zus 
ſammenſtoß zwiſchen Ziviliſten und Soldaten der Irak: 
Armee. Ueber den Anlaß iſt nichts Genaues bekannt. 
Die Soldaten, die, ebenſo wie die Andächtigen, Shimo⸗ 
ammedaner waren und keine Waffen trugen, wurden 
Menſchenmenge angegriffen. Es 
1 zwei Soldaten und drei Ziviliften getötet 
Tal 16 Soldaten und 23 Ziviliſten verwundet. Ein 
eil der Verluſte ift darauf zurückzuführen, daß in der 


Menge von über 100000 Menſchen in dem Gedränge 
viele Perſonen niedergetreten RR . 


Roman won Ludwig Wolff; 
(35. Fortſetzung.) 
„Ich kenne Sie nicht. Ich weiz nicht, wer Sie find. 
5 werden mich verraten, Sie werden Leld aber is 
Kr e S4 J mit Ihnen. Können Sie s 
sin 2 können es nicht verliehen. 3 b 
mich auf. Das it es, b Denon . 
„Ih werde Sie bis zu meinem letzten At 
leben, fagte d' Ormeſſon lalſe. En 3 

Charlotte ſtand auf. 
deberrſcht. 
„Dann können wir fahren?" fragte fie gleigmätig. 

Er überlegte. 

„»Sie dürfen mir leine Zeit Ialfem, nachzudenken, 
d Ormeſſon.“ 

Er ſab auf die Uhr. 

„Wir könnten in zwei Stunden 
Möglich, Fräulein Charlotte 75 

„Jetzt iſt alles möglich.“ 

„Sie brauchen nicht viel Gepäck mitzunehmen, Wir 
belommen in Paris alles, was wir brauchen.“ 

„Ich habe nicht viel Gepäd.“ 

Er begann haſtig auszuſchreiten. 

„Sie nehmen ein Auto und fahren nach Haus, 
Fräulein Charlotte. IA dole Sie um acht Uhr ab. Wir 
"reihen noch den Zug nach Köln am Bahnhof Zoologi⸗ 
cher Garten. 

Sie blieb ftehen und fagte faft enttäuſcht: 
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Ihr Geſicht war xubig und 


fahren. Iſt das 


Lodzer Volkszeitun 


l 2 x 
Aus dem Reiche. 
Alexandrow. Unſere diesjährigen 
Gartenfeſte wurden, mit Ausnahme eines einzigen, 
ſämtlich durch Regenwetter geſtött. Den Reigen der 
ſelben eröffnete der hie ſige Turnverein. Kaum hatten 
ſich die Gäſte nach Schluß des Programms im Garten 
zum gemütlichen Beiſammenſein gelagert, da fing es an 
zu regnen und... die Stimmung war dahin. Sonn⸗ 
tag darauf veranſtaltete der „Polyhymnia“ Geſang⸗ 
verein im eigenen Garten ein Feſt. Der traditionelle 
Regen blieb diesmal ausnahmsweiſe aus; aber wegen 
mangelhafter Organiſation und ungenügender Vorbe⸗ 
reitung waren ſehr wenige Gäſte erſchienen. Eine 
Woche ſpäter fand im Turnergarten das Stiſtungs feſt 
des Jugendbundes der D. S. A. P. ſtatt. Hier wieder⸗ 
holte ſich die alte Geſchichte: Regen und Sonnenſchein 
wechſelten in bunter Reihenfolge ab. Kaum hatten die 
Sänger mit einem Liede begonnen, ſo fing es an zu 
regnen, und beim letzten Vers war alles patſchenaß. 
Auch der Feuerwehr ging es am letzten Sonntag nicht 
anders, ja vielleicht am allerſchlechteſten; denn der un⸗ 
unterbrochene Regen ließ es gar nicht dazu kommen, 
daß mit dem Feſte überhaupt begonnen werden konnte. 
Durch ſolche naſſe Störungen haben die betreffenden 
Injtitutionen und Vereine ſelbſtverſtändlich große Ver⸗ 
luſte zu verzeichnen und es iſt beſtimmt anzunehmen, 
daß infolgedeſſen das Vereinsleben in dieſem Jahre 
bedeutend nachlaſſen wird. — Was taten die Gäſte in 
ſolchen Fällen? Viele ſpannten dann den Regenſchim 
auf (wenn ſie einen hatten) oder zogen den Rockkragen 
hoch und ſtoben nach Haufe; andre verktochen ſich unter 
Bäumen, Dächern, Zäunen uſw. Mutter ſagte dann 
gewöhnlich zu Vater: „Siehſte! Hab' ichs nicht ge⸗ 
ſagt? Ach, hätte ich doch nur meinen Regenſchirm mit⸗ 
genommen!“ Die Beherzteren dagegen ſagten ſich: 
„Wenn naß, dann naß!“ gingen zum Büfett und... 
langen: „Bei Bier und bei Wein nofje Bappenheimer 
woll'n wir fein...“ Wenn auch das nicht fruchtete, 
wenn der Regen nicht aufhörte, ſondern immer ſtär ker 
wurde, verloren auch dieſe letzten Mohikaner endlich 
den Mut und gaben wohl oder übel Ferſengeld. Je⸗ 
mand machte unlängſt den Vorſchlag, die Gartenfeſte 
in dieſem Jahre nicht Sonntags, ſondern Wochentags 
zu veranſtalten, denn dann iſt gewöhnlich ſchönes 
Wetter. Ein andrer dagegen ſagte (und er ſteht nicht 
allein da), man müſſe unbedingt alle Radios zerſtören, 
denn dieſe „ziehen die Feuchtigkeit an“. () Soviel 
haben wir vom diesjährigen Sommer. (c) 
Pabianice. Das deutſche Kind gehört 
in die deutſche Schule. Der Termin zur Ein⸗ 
reichung der Schuldeklarationen für ſchulpflichtige Kinder 
iſt bis auf unbeſtimmte Zeit verlängert worden. Die 
Deklarationen können ſomit wie bisher im Lokale der 
D. S. A. P. in Empfang genommen werden. 
Petrikau. Schredenstat einer Irr- 
ſinnigen. Ein aufregender Vorfall ereignete ſich 
vorgeſtern in Petrikau im Garten Agricola. Vor den 
Augen eines zahlreichen Publikums warf eine unbe⸗ 
kannte Frau zwei Kinder in einen Teich und ſtürzte 
ſich dann ſelbſt hinein. Es eilte ſofort Hilfe herbei 
und es gelang die Kinder ſowie die Frau den Fluten 
zu entreißen. In der Frau wurde die 35jährige Rifka 
Goldach feſtgeſtellt, die ihre eigenen Kinder von 2 und 


„Aber ich habe ja kein franzöſtſches Viſum.“ a 
ech kann es in Köln beforgen. Ich habe in Köln 
gute Beziehungen.“ 

Sie erreichten die Vent Eſtrahe. d Ormeſſon hielt ein 
Auto au. Charlotte fahr nach der Augsburger Straze. 

Die Baronin Barſekow war nicht zu Haufe, Man 
brauchte nicht Rede und Antwort zu stehen. Man mukte 
nicht lügen. Zwei kleine Koffer waren ſchnell gepackt. 
Der große Koffer, der Franks Sachen enthielt, wurde 
zurüdgelaſſen. Charlotte blickte prüfend durch das Zimmer, 
in dem fie die leidvollſten Stunden idres Lebens erlebt 
hatte. Es ift gut, dab ich von dier weggehe, dachte fie 
voll Bitterkeit. Vlele andere Zimmer mit neuem Leid 
warten auf mich. 

Da rief ſchon ungeduldig d Ormeſſons Auto. Sie 
öffnete das Fenſter und nickte d'Ormeſſon zu. Wanda 
trug die Koffer hinab. 

Charlotte ging zu Platonoffs Zimmer und Hopfte 
an. Von dem guten alten Platonoff mußte man Abſchied 
nedmen. Keine Antwort. Charlotte Hopfte eln zweites 
Mal. Dann öffnete fie die Tür und trat ein. Wie arm 
felig war das kleine einfenſtrige Zimmer, in dem die alte 
Exzellenz hauſte. Wie roch es bier nach Armut und 
Verlaſſenheit, nach troſtloſem Altern und nach der Dar 
zweiflung des Exils! 

Mit bebenden Knien ging Charlotte zu dem kleinen 
wackligen Tiſch, der Exzellenz Platonoff als Schreidtiſch 
diente, und ſchrieb auf einen Bogen Papier: 


„Es it beſſer, fein Kreuz zu tragen als zu 
Icleppen. Leben Sie wohl und daben Sie vielen 
Dank, lieber Herr Platonoff. Charlotte.“ 


Dann flüchtete ſie aus dem kleinen dumpfen Zim · 
mer, das taufend Arme nach ihr ausſtreckte, und eilte die 
Treppe dinab. 

d'Ormeſſon ſtand nervös beim Wagen. Seine Augen 


leuchteten auf, als Charlotte aus dem Haufe trat. 


bdörig. 


Donnerstag, den 14. Juli 1927 


— 


4 Jahren ertränfen wollte. Die Goldach wollte auch 
ihr 6jähriges Söhnchen ins Waller werfen, doch entriß 
der Knabe den Händen jeiner Mutter und lief 
davon. Wie feſtgeſtellt wurde, leidet die Frau ſeit 
einigen Jahren an Nervenſchwäche. 

Krakau. Demoraliſierte Schuljugend. 
In einem Krakauer Gymnafium ereignete ſich wiederum 
ein Fall, der von einer beiſpielloſen Demoralifierung 
der Schuljugend zeugt. Der Schüler der 8. Klaſſe, 
Bogdan Wilczynſki, fühlte ſich durch eine von ſeinem 
Lehrer, Prof. Dr. Schander, geſtellte ſchlechte Stufe 
benachteiligt. Als Dr. Schander nun vorgeſtern durch 
den Schulhof ging, ſtürzte ſich Wilczynſti auf ihn und 
ſchlug auf den Lehrer vor den Augen des anderen 
Lehrerperſonals und zahlreicher Schüler mit einem 
Spazierſtock ein. 

Lemberg. Ein Doktor der Rechte als 
Dieb und Fälſcher. Die Lemberger Anterſuchungs⸗ 
behörden führten vorgeſtern bei dem Dr. jur. Adolf 
Rafael Hernball eine Unterfuhung durch, die ein un⸗ 
erwartetes Reſultat gab. Es wurden verſchiedene falſche 
Stempel des Lemberger Magiſtrats und der Staroſtei, 
der öſterreichiſchen Verſicherungsgeſellſchaft, der Ver⸗ 
tretung der Autofabrik „Praga“ ſowie verſchiedener 
anderer Verſicherungsgeſellſchaften und öffentlicher In⸗ 
ſtitutionen vorgefunden. Außerdem wurden Vordrucke 
für verſchiedenerlei Zeugniſſe, 4 Revolver, eine große 
Anzahl Gold⸗ und Silberwaren, wie Löffel, Leuchter, 
Herren⸗ und Damen ⸗Uhren, Ringe ſowie andere 
Schmuckſachen vorgefunden. Dr. Hernball bekannte ſich, 
einige dieſer Sachen geſtohlen zu haben, während er 
über den Reſt jegliche Auskunft verweigert. Eine Un⸗ 
terſuchung ergab, daß Dr. Hernball ſich mit der Aus⸗ 
ſtellung von gefälſchten Dokumenten befaßte. 

Lublin. Eine ganze Fabrik in die 
Luft geflogen. In Lipie, Kreis Janow, ereignete 
ſich vor einigen Tagen ein ſchweres Exploſionsunglück. 
Die furchtbaren Detonationen wurden einige Kilometer 
im Umkreiſe gehört. Die Exploſion erfolgte in einer 
Terpentinfabrit, wo 200 Kilogramm Exploſipſtoffe, 
ſogen. Amonit⸗Breddit, explodierten. Die Exploſion 
war ſo gewaltig, daß das ganze Gebäude in die Luft 
flog und die Ziegelſtücke in einen Umkreis von andert⸗ 
halb Kilometer fortgeſchleudert wurden. Die Kataſtrophe 
dürfte auch den Tod des 17jährigen Arbeiters Fran⸗ 
ciszek Chmielewski verurſacht haben, der bisher noch 
nicht aufgefunden werden konnte. Es beſteht deshalb 
die Annahme, daß der unglückliche Jüngling in Stücke 
geriſſen wurde. 

Wilna. Ein Gefängnisaufſeher als 
Bandit. In Wilna wurde vorgeſtern eine ſenſatio⸗ 
nelle Verhaftung vorgenommen. Und zwar wurde der 
höhere Aufſeher des Gefängniſſes in Lukinki, Jan Ste⸗ 
fanowicz, verhaftet. Es wurde feſtgeſtellt, daß Stefa⸗ 
nowicz, trotzdem er bereits mehrere Jahre den Poſten 
als Gefängnisaufſeher bekleidet, ſich in dieſer Zeit 
berufsmäßig mit Diebſtählen und Ueberfällen befaßte, 
die er gemeinſam mit ſeinem Schwager Groblewfki 
ausführte. 


112 nette Pofer für 
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Blatt! 


Eine Viertelſtunde Ipäter fahen ſie allein in einem 
Abteil erſter Klaſſe des D Zugs nach Köln. 

„Schlafwagenplätze waren leider nicht mehr zu das 
ber,“ ſagte d Ormeſſon entſchuldigend. 

Er jak Charlotte gegenüber und blidte fie aus fanfı 
ten Augen an, 

Charlotte [ah zum Feuſter dinaus. Die letzten Vor⸗ 
Mtadihänfer verſchwanden. Freies Feld tat ſich anf. Dann 
liefen Klefern neben dem Zug einher, bis ſ'e müde wur 
den und zurückdlieben. Wieder kam Ebene, über der ein 
doher Himmel lag, beſtickt mit Früblings sternen. Wunder⸗ 
dar klang das donnernde Lied der Räder. 8 

Charlotte wendete ein wenig änugſtlich ibren Blick 
d' Ormeſſon zu, der deſchelden und unterwärfig in feiner 
Ecke ak. 

Voll Bangigleit starrte ſie wieder den Himmel an, 
der in ewigem Gleichmut alles Menſchenleld überwölbie. 

„Gott, Gott, gnädiger Gott im Himmel,“ bat ſie 
demütig, laß mich Dielen da lieben, ſonſt muß ich vor 
Scham vergehen.“ 

Die Sterne zitterten am Frühlings himmel. 

„Wollen Sie ſich nicht ein wenig niederlegen und zu 
ſchlafen versuchen ?7 fragte d Ormeſſon fehr dergl. 

Ich bin nicht ſchläfrig,“ antwortete Re. 

Er ſtand auf und fehle lich neden fie. Er nahm 
Ihre Hand, die wie ein kleiner ängſtlicher Vogel war, und 
küßte ſie ſehr zart. 

„Charly, liebe Charly,“ ſagte ex ſo leiſe, daß ſie us 
kaum dören konnte. 

Er begann, jeden einzelnen Finger zu käfer. Ein 
nie gefühlter Schauer jagte durch ihren Körper. 

„Ehar’y,” fläfterte er tmunken vor Glüd und küßte 
das Handgelenk, den Arm, das Ohr, die Augenlider, die 
zuckenden Lippen. Sie war ganz [till und lauſchte der 
Stimme ihres Blutes. Gott batte ihr Gebet in Grade 
aufgenommen. Ihre Nerven waren dem fremden Mann 
(Fortſetzung folgt.) 


Tiere als Wetterpropheten. 


Der Laubfroſch und der grasfreſſende Hund. — Das Verhalten 
der Bienen vor dem Wetterſturz. — tterkundige Spinnen. 
( Die klugen Enten. 


Es iſt keineswegs Aberglaube, wenn Menſchen, die oft Ge⸗ 
legenheit haben, Tiere in der freien Natur zu beobachten, davon 
überzeugt ſind, daß viele Tiere Wetterveränderungen voraus⸗ 
fühlen können. Nur muß man dabei nicht an den im Glaſe 
eingeſperrten Laubfroſch denken oder an den grasfreſſenden 
Hund, denn wenn der Laubfroſch bei warmem Wetter ins 
Waſſer geht, ſo tut er es nicht, weil Regen in der Luft liegt, 
ſondern weil er gerade Luſt zum Baden hat, und wenn der 
wetterlaunifche Hund hartes Gras oder Getreidehalme frißt, 
bedeutet das gewöhnlich nur, daß er an einer Verdauungs⸗ 
ſtörung krankt oder mit ſchmarotzenden Würmern behaftet iſt, 
weiter aber nichts. Dafür 1 andere Tiere um ſo beſſere 
Wetterkünder, infofern nämlich, als man ſich tatſächlich auf ihr 
außerordentlich ſeines Gefühl für den Eintritt ſchlechter Wit⸗ 
terung verlaſſen kann. 

Schon an gewiſſen Kleintieren kann man dieſe eigenartige 
und eigentlich auch noch ziemlich ungeklärte Erſcheinung be⸗ 
obachten. Ein beſonders kennzeichnendes Beiſpiel hierfür ſtellt 
ein Vorgang dar, der ſich im Sommer 1926 in England zu⸗ 
trug. Ein gewaltiges Unwetter war im Anzug, allein noch ehe 
es ausbrach, kamen dichte Wolken fliegender Ameiſen aus der 
Richtung her, von der das Wetter drohte. Die Tiere hatten den 
Regenſturm, der nicht auf ſich warten ließ, vorausgefühlt und 
ihm durch die Flucht entgehen wollen. Als die Ameiſenſcharen 
im Seebad Whiteſtable einbrachen, war der Himmel noch gan; 
klar, doch die Badegäſte mußten der Ameiſen wegen, die ſich 
in Schwärmen auf ihnen niederließen, ſogleich das Waſſer ver⸗ 
laſſen und in die Häuſer flüchten. 


Es war ihr Glück, denn bald darauf brach das Unwetter mit 
ungeheurer Gewalt los. 


Fliegen ſind kurz vor dem Regen immer beſonders zudringlich 
Und ftechluftig. Daß Bienen ein ſehr empfindliches Vorgefühl 
für nahende Witterungsumſchläge haben, weiß jeder Imker. 
Droht z. B. ein Gewitter, ſind ſie ſchon lange vorher unruhig 


und ungewöhnlich ſtechluſtig; naht ben dann das Unwetter, ſo 


1 5 fie in drängender Haft in den Stock zurück, aber fajt 
mmer noch rechtzeitig, ehe der Regen ausbricht. Regen, der 
für den nächſten Tag in Ausſicht ſteht, künden ſie in der Regel 
dadurch an, daß ſie abends viel ſpäter als ſonſt in den Stock 
zurücklehren. 

Ziemlich gute Regenkünder ſind bisweilen die Spinnen, 
beſonders die Kreuzſpinnen, die oft ſchon bei veränderlichem 
Wetter kürzere Fäden ſpinnen, vor eintretendem Regen jedoch 
ihr Netz ſtets verlaſſen, um ſich in ein trockenes Verſteck zurück⸗ 
zuziehen. Jean Paul hatte ein jo. großes Vertrauen in den 
Wetterſinn der Spinnen, daß er ſich 


das ganze Jahr hindurch Spinnen in Glüſern 


hielt, um an ihrem Verhalten das Eintreten veränderter 
Wilterung zu erkennen. 8 

Bei vielen Fiſchen äußert ſich ihr ſeines Wettergefühl da⸗ 
durch, daß fie, wie z. B. manche Seefiſche, wenn Regen in Sicht 
iſt, entweder Tiefwaſſer aufſuchen oder aber ſehr unruhig wer⸗ 
den. Selbſt beim rieſigen Grönlandwal kann man dieſe Be⸗ 
obachtung machen. Flußfiſche — ſo namentlich Hecht, Barſch 
und Aal — beißen vor Gewittern beſonders gern. 

Weitaus den beſten Wetterſinn beſitzen jedoch die Vögel, die 
Stürme und Gewitter manchmal mit ganz verblüffender Sicher⸗ 
heit vorausfühlen. Die Erſcheinung, daß Möwen und See— 
ſchwalben, wie überhaupt auf freiem Meere lebende Vögel, bei 
nahendem Unwetter auf einmal ſpurlos verſchwinden, iſt jedem 
Seemann bekannt Ihr feines Vorausempfinden zeigt allen 
dieſen Vögeln die Wettergefahr ſo früh an, daß ſie faſt immer 
rechtzeitig eine ſchutzbietende Küſte erreichen können. In der 
rumänischen Balta⸗Gegend behaupten die Fiſcher, wie der 
Vogelſorſcher Floericke erzählt, daß man aus dem Verhalten 
der Vögel ſogar Hochwaſſergefahr erkennen könne. An man⸗ 
chen unſerer einheimiſchen Singvögel läßt ſich vor Eintritt 
ſchlechter Witterung ebenfalls ein beſonders auffälliges Ver⸗ 
halten beobachten, ſo z. B. bei den Schwalben, die vor Regen 
gern recht niedrig fliegen, oder beim Buchfink, deſſen regen⸗ 
kündendes „Pink, pink“ jedem Naturfreund bekannt iſt. 

Auch die Hausente beſitzt ein ſicheres Vorgefühl für Wetter⸗ 
änderungen, und wenn die Enten abends durchaus nicht aus 
dem Waſſer und in den Stall zu bringen ſind, kann man ſich 
darauf verlaſſen, daß der nächſte Tag Regengüſſe oder trübe 
Witterung bringt. 


Mit der gleichen Sicherheit fühlen die Enten plötzlichen 
5 Temperaturwechſel voraus, 


wie etwa winterliches Tauwetter, das die im Stall einge⸗ 
ſchloſſenen Enten ſtets durch lautes Schnattern und durch 
ae Bewegungen, als wollten ſie baden, anzeigen. Wenn 
Eulen in einer Regennacht ſchreien, ſoll der nächſte Tag wieder 
hellen Sonnenſchein bringen. Umgekehrt bedeutet lautes 
abendliches Krächzen bei den Krähen, daß Regen in Ausſicht 
ſteht. Daß der Regenwurm, in deſſen Leben die Regennäſſe 
einen notwendigen Faktor darſtellt, in guter Wetterkenner iſt, 
verſteht ſich faſt von ſelbſt, und wenn die Würmer zahlreich 
an die Erdoberfläche kommen, kann man mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit auf baldigen Regen rechnen. Noch wetterempfindlicher 
find aber die Blutegel, die bei heiterem Wette: ſtill und in ſich 
zuſammengerollt im Glaſe liegen, bei Herannahen von Regen 
jedoch bis an die Decke des Glaſes kriechen. Im Freien kom⸗ 
822 15 Blutegel vor Gewittern immer aus dem Waſſer 
eraus. 

Das Leben in der freien Natur hat auch die höheren Tiere 
zu guten Wetterkennern gemacht. Haſen und Kaninchen ziehen 
ſich, wenn ſchlechte Witterung herannaht, in ihre Gruben und 
unterirdiſchen Höhlen zurück, und auch das Reh wechſelt oft 
von ſeinem gewohnten Standort nach einer mehr geſchützten 
Stelle, ſobald ein Unwetter droht. Und ebenſo wie die 
Ameiſen der afrikaniſchen Steppe das Anbrechen der Regenzeit 
mit untrüglicher Sicherheit verkünden, fühlen es auch die 
höheren Steppentiere, namentlich die Antilopen, wenn die 
Trockenheit zu Ende iſt, und ſammeln ſich im offenen Gelände, 
um den lang erſehnten Regen, der die vertrocknete Steppe nun 
mit einemmal wieder ergrünen läßt, in Gemeinſchaft zu ge⸗ 
nießen. M. A. v. Lütgendorff. 


Die Liebe leult die Stieger ab! 


Heiratserſchwerungen für italieniſche Flieger. 


Das italieniſche Luftminiſterium hat einen Geſetzentwurf 
ausgearbeitet, der ſoeben dem Parlament zugegangen iſt und 
eine Beſchränkung der Heiratserlaubnis für junge Flieger 
enthält. Wenn dieſer Entwurf Geſetzeskraſt erhält, ſo 
werden ſich die italieniſchen Flieger vor die ſchwere Wahl 
geſtellt jehen, entweder den Beruf aufzugeben oder auf das 
Glück der Ehe zu verzichten. Der Entwurf beſtimmt, daß 
kein Mitglied des königlich italieniſchen Fliegerkorps vor 
Trreichung des 30. Lebensjahres heiraten darf. Das Verbot 
=, ſich ſowohl auf die Mannſchaften als auch auf die 

loten und Beobachtungsoffisiere. „Es unterliegt nicht 
dem geringſten Zweifel.“ heißt es in der dem Geſetzentwurf 


Ze de Delle eli. 
1 


beigegebenen Begründung, „daß die Verpflichtungen, für 
eine Familie zu ſorgen, und die Ablenkung durch die Liebe 
dazu angetan ſind, das ſeeliſche und geiſtige Gleichgewicht 
der Flieger zu ſtören und damit ihre Flugleiſtungen un⸗ 
günſtig zu beeinfluſſen.“ 


Dieſe Begründung iſt, wie ein Beamter des britiſchen 
Flugminiſteriums dem Berichterſtatter eines Londoner 
Blattes erklärt, durchaus abwegig. Wie wenig ſtichhaltig die 
Begründung des italieniſchen Miniſteriums ſei, gehe allein 
ſchon aus der Tatſache hervor, daß die am höchſten bewerteten 
und durch ihre Leiſtungen bekannteſten Militärflieger aus⸗ 
nahmslos verheiratet ſeien. Höchlichſt ergötzt über die Be⸗ 
weisführung des italieniſchen Miniſteriums zeigte ſich die 
Gattin des Hauptmanns Courtney, eines der berühmteſten 
britiſchen Flugzeugführers. „Der Gedanke iſt geradezu 


abfurd,“ erklärte fie dem Berichterſtakler, „ich bin ſſcher, daß 
mein Mann beim Fliegen auch nicht einen Augenblick durch 
das Gefühl, verheiratet zu fein, behindert wird, Ich glaube 
im Gegenteil, daß 1 
heirateten bei weitem vorzuziehen iſt. Die Ehe gibt einen 
Mann einen feſten Halt und höhere Reife und ſtärkt ſein 
Verantwortlichkeitsgefühl.“ N 


Wie der Berichterſtatter weiterhin belehrt wurde, ſind a 5 


auch die meiſten der im zivilen Flugdienſt tätigen Flieger 
Europas ‚verheiratet. Die Flugzeuggeſellſchaften ziehen 
übrigens bei der Anſtellung die verheirateten Anwärter den 
unverheirateten vor, aus der Erwägung heraus, daß ein ver⸗ 
heirateter Mann infolge der Rückſicht auf die Familie zuver⸗ 
läſſiger und bei der Ausübung ſeines Dienſtes vorſichtiger 1 

iſt als ein unverheirateter Pilot. 


Furt und Ende 


Was vom Flugzeug übrig 
5 blieb. 5 


Der Marimeminifter hak 
Auftrag gegeben, das 
Flugzeug Byrds auf Laſt⸗ 
kraftwagen von Ver⸗ſur⸗ 
Mer nach dem Marine⸗ 
flughafen Cherbourg zu 
befördern. — Unſer Bild 
zeigt das Flugzeug am 


Wurde Böttcher zu recht verurteilt? 


Daß Los der Fürſorgezöglinge. — Ueberſteigender 
Sexualtrieb. — Die Todesitrafe, ein Schandfleck. 


Es iſt bereits zum Gemeinplatz geworden, daß das Ver⸗ 
brechen eine biosjogtologiige Erſcheinung vorſtellt, daß der 
Verbrecher das Reſultat von Anlage und Milieu iſt. Nur 
aus der Anlage des Kindes und der Umgebung, in der es 
auſwächſt, werden die aſozialen Handlungen, die es als Er⸗ 
wachſener begeht, verſtändlich. Nur in der Kindheit können 
dieſe Anlagen in eine ſozlal wertvolle Richtung geleitet und 
die ſchädlichen Umweltbedingungen gemildert werden. Sit 
an Böttcher in dieſer Hinſicht gefündigt worden? Hier gibt 
es keine andere Antwort als ein entſchiedenes Ya, 

Aus Proteſt gegen das prügelnde Elternhaus kam der 
Knabe Böttcher zu ſeinen Kinderdiebſtählen; der Selbſter⸗ 
haltungstrieb zwang ihn, bei jeinen Großeltern Zuflucht zu 
ſuchen, führte ihn zur Vagabondage, drängte ihn in die Ver⸗ 
wahrloſung. Der mißhandelnde Stiefvater brachte den 
Zungen um die fürſorgende Liehe der Mutter, raubte ihm 
für das heranwachſende Kind ſo notwendigen ethiſchen 
Werte. Er erinnert ſich mit Freuden an das Waiſenhaus 
in Stralau⸗Rummelsburg, — „der Lehrer war da zu ſeinen 
Zöglingen wie ein Vater“ — mit Mißvergnügen an die 
Schulanſtalt in Strausberg. Hier geriet 


ſein Sexualleben zu allererſt auf ungeſunde Bahn. 


Als er dann bereits von ſeinem überſteigerten Sexual⸗ 
triebe beherrſcht, der Unzucht mit Tieren ergeben, in die An⸗ 
ſtalt zurückkehrte, fand er hier keinen Menſchen, der es ver⸗ 
ſtanden hätte, den verſchloſſenen Jungen für ſich zu gewin⸗ 
nen, ihm Herz und Zunge zu löſen. 5 

Es mußten Jahre der unausſprechlichſten ſexuellen Ver⸗ 
irrungen vergehen, feine grauſigen Verbrechen mußten ge⸗ 


ſchehen, ehe er — ein Hohn auf die ſoziale Fürſorge, aus⸗ 


gerechnet im Polizeipräſidium, in den Kriminalkommiſſaren, 
deren Aufgabe iſt, Verbrecher der „Sühne“ zuzuführen — zum 
erſtenmal Menſchen fand, denen gegenüber er ſein Gewiſſen 
erleichtern konnte. „Ich habe nie zu irgendeinem Menſchen 
von meinem Geſchlechtsleben geſprochen“, ſagte er. Und es liegt 
ein tieferer Sinn nud eine drohende Warnung darin, daß er 
gerade an dem Orte, wo er in der Fürſorgeanſtalt zum ſozial 
brauchbaren i gemacht werden ſollte, es aber, nicht 
durch ſeine Schuld, nicht wurde, den Mord an der Gräfin 
Lambsdorff und eine Reihe anderer Verbrechen beging — in 
der Umgegend der ung bieſe Ps Strausberg. Es handelt 
ich hier nicht allein um dieſe Fürſorgeanſtalt, ſondern um die 
ürſorgeanſtalten überhaupt. Die Zeit für eine e 
Beurteilung ihrer erzieheriſchen Wirkung iſt noch lange nicht 

gekommen. f 
Der dreifache Mord des Fünfzehnjährigen in Oranienburg, 
der Doppelmord der Fürſorgezöglinge in Sommerfeld, die 
vielfachen Verbrechen Böttchers — dies nur einige wenige Bei⸗ 
ſpiele — ſind 
\ zugleich Anklage und Vorwurf. 


Die Taten dieſer jungen Menſchen rollen den Geſamtkomple 
der ſozialen Prophul x 0 A) 


u EEE ET EEE En m an TR EA A HT HA A A MA A MA A FA A A HK MT GN A N NE TA 
‘ 7 N 


die Abfahrt des Hausherrn nach feinem Sommerſitz ab und 


\ ‘ 
Monteure zerſtören eine Millionärs⸗Villa. In dem 
Haus des Neuyorker Zinkmillionärs C. Bai Lihme haben 
zwei Fahrſtuhlmonteure alle Möbel und Kunſtgegenſtände 
zerſtört und zertrümmert; ſie waren beide durch den Genuß 
von Alkohol in einen Erregungszuſtand geraten, warteten 


Verurteilten Reviſion beim Reichsgericht angemeldet. 


are und der ſozialen Pädagogik auf. I 


Hätte man Böttchers Verbrechen verhüten können, wenn man 
die Uebermacht ſeines Sexualtriebes beizeiten erkannt, fie in 
geſunde Bahnen geleitet oder durch günftige Umwelts⸗ 
bedingungen gemildert hätte? 1 


Das andere Problem lautet: Können ſolche Menſchen, bei? 
zeiten erkannt, unſchädlich gemacht werden? Profeſſor Strauch 
ſprach in ſeinem Gutachten von den Erfolgen der Kaſtration. 
uc Staaten Amerikas haben dieſen operativen Ein: 
griff nicht allein für geſetzlich zuläſſig erklärt; das Geſetz ſchreibt 
ihn in beſtimmten Fällen direkt vor. In Europa, auch in 
Deutſchland, iſt man ſentimentaler; der Geſchlechtstrieb er? 
ſcheint hier als ein allzu wertvolles Gut; man kann ſich nicht 
entſchließen, ihn anzutaſten. An Stelle dieſer Operation, die 
ſowohl für den Träger unheilbringender abnormer Sexuali⸗ 
tät, als auch für deſſen Mitbürger eine Erlöſung bedeuten 
würde, zieht man eine andere Operation vor, die ihm den 
Kopf koſtet und für ſeine Mitbürger eine weitere Verrohung 
in ſich birgt. Eine grauſame Sentimentalität unſerer Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. 1 


x 


Gegen das zweifache Todesurteil des Schwurgerichts gegen 
den Arbeiter Böttcher haben die Verteidiger auf Verlangen des 


Demonſtration gegen Frau Groiadesen. 
Das aufgeregte Lugos. 


Montag fanden in Lugos, einem kleinen ſiebenbürgiſchen 
monſtrationen gegen den Freiſpruch der Frau Groſavesen 
monſtrationen gegen den Freiſpruch der Frau Groſavesernm 
ſtatt. Die Menge johlte und ſchrie. Die Teilnehmer der 
Verſammlung zogen dann vor die Wohnung der Familie 
Groſaveseu und zu dem Grabe des erſchoſſenen Sängers. 
An beiden Stellen wiederholten ſich die Kundgebungen. Das 
Grab wurde mit einem Berge von Blumen bedeckt. j 


Ein Onkel des Verſtorbenen, Peter Groſaveseu, erzählte 
einem Journaliſten, er ſei, als er im Radio die Nachricht 
von der Ermordung ſeines Neffen erfahren habe, gar nicht 
überraſcht geweſen. Als das Ehepaar vor einem Jahr iw 
Lugos zu Beſuch war, habe nämlich Trajan mit Tränen in 
den Augen zu ſeiner Mutter geſagt: „Mutter, du wirſt 
ſehen, dieſe Frau wird mich noch umbringen. Sie wird mich 
töten. Ich fürchte mich vor ihr und ihren Drohungen.“ 


— | 


N 0 


Erdrutſch durch einen Waſſerlauf. Bei Wüllersleben iſt ein rie⸗ 1 
ſiger cee in einer Aus 1 2 von A denn Meter Länge, 
8 Meter Breite und 16 Meter Tiefe erfolgt, bei dem Erdm von 
etwa 800 bis 900 Kubikmeter eingeſunken ſind. Die Urſache iſt 
wahrſcheinlich ein unterirdiſcher rlauf. 


. 


„Der Rhein — ſein Werden 
und Wirken“ 


„ 


Eine Ausſtellung in Koblenz. 


In Koblenz wurde am Sonnabend die Ausſtellung 
„Der Rhein — ſein Werden und Wirken“ in 
Gegenwart des Reichsverkehrsminiſters eröffnet. 
In außerordentlich umfaſſender Weiſe wird hier die 
Geſchichte des Rheins aus den Vorzeiten bis zum 
heutigen Tage in Bildern, Statiſtiken, Modellen 
usw. gezeigt. Holland und die Schweiz haben ſich 
an der Ausſtellung ſtark beteiligt. — Unſere Auf: 


9 


> 


äumen die Ausſtellung ſtattfindet. 


* 
| 


warfen dann die leeren Bierflaſchen auf die Bilder, Vaſen 
und Möbel, bis ſie alles kurz und klein geſchlagen hatten. 


Der angerichtete Schaden ſoll ſich allein für die Kunſtgegen⸗ 5 ; 


ſtände auf 260000 Dollar belaufen. 


Ae. 1 


ein verheirateter Flieger dem unver⸗ 


Byrds glückhafte 


Strande von Ver⸗ſur⸗Mer. 


nahme gan die Feſthalle in Koblenz, in deren 


r 
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au Schmach bedeckt, ja, ja, d 
Erbarmen, Harry. Ihr Männer ſeid erbarmungslos gegen 


Zeit liebte ich dich. 


+ 
Die Begegnung. 
Von H. G. Wells. 
Ich verlangſamte meine Schritte, indem ich an ihr vor⸗ 


Überging; und blickte daun zurück, um ihr Geſicht zu ſehen. 


Da erblickte ich das ruhige Antlitz Hettys. Ernſt und ſorgen⸗ 
voll ſaß fie da, kein Mädchen mehr, ſondern eine Frau, be⸗ 
5 die Blumen vor ſich und empfand meinen Blick 
nicht. 

„Ein Gefühl, daß größer war als Stolz oder Eiferſucht, 
ergriff mich. Ich tat noch einige Schritte, daun hielt ich inne 
und ging zurück, ich konnte nicht anders. 

Da wurde ſie meiner gewahr, Sie blickte auf, Zweifel 
malte ſich auf ihren Zügen, und dann erkannte fie mich. 

Sie betrachtete mich mit dem ihr eigenen unbewegten Ge— 
licht, während ich heran kam und mich neben ihr niederließ. 
Ich ſprach mit einer Stimme, durch die ein Sturm von Ge⸗ 
fühlen zitterte. „Hetty,“ ſagte ich, „ich konnte nicht an dir 


vorübergehen.“ 


Sie antwortete nicht gleich. 
und hielt wieder inne, „Wir mußten wohl wieder einmal 
ee ee IE früher iz ſpäter. Du ſiehſt 

als ob du noch gewachſen wärſt, Harry. Und es geht 
dir gut, nicht wahr?“ N 

„Wohnſt du in dieſem Teil von London?“ fragte ich. 

% »Nein, gegenwärtig eben in Camden Town,“ erwiderte 
ſie. „Wir ziehen dauernd um.“ 

Ft 770 wir 15 Fa ff geheiratet?“ 

„as hätte ich ſonſt tun ſollen? Ich hab' den Bech i 
zur Neige geleert, Harry!“ 1 Bee 

„Und das Kind?“ 

„Das Sind iſt geſtorben und das iſt > 
{ — iſt gut. Armer kleiner 
Wurm. Und meine Mutter ſtarb vor einem Jahr.“ 

„Nun, da haſt du ja Sumner.“ 

„Ja, ich habe Sumner.“ 

Vor dieſem Zuſammentreffen hätte ich jederzeit über de 
4 Zu r den 
N yon Sumners Kind frohlockt. Nun aber, da ich Hettys 
sion! jab, erſtarb der alte Haß in mir. Ich blickte in ihr 

utlitz, das To vertraut und doch ſo verändert ſchien, und 


„Biſt du —?“ begann fie 


mir war, als ob ich nach zweieinhalb Jahren der Gefühl⸗ 


loſigkeit zu neuer Liebe erwacht wäre, Wie traurig und 


Unglücklich war ſie doch — fie, die ich jo innig geliebt und 


iv Bir gehabt hatte! 
„Kent und das Gut meiner ? Harry, — 
letzt Wei züri, Kanten r Mutter, Harry, das liegt 
„Haſt du es aufgegeben?“ 

5 e Hof und die ganze Einrichtung — fait alles ift 
hin. Sumner ſetzt bei den Nennen er hat fait alles, was 
wir beſaßen, verſpfelt. Eine Arbeit zu finden, weißt du, iſt 
ſchwer, auf einen Gewinn zu hoffen, leichter. Aber man 
hofft vergebens ...“ f 

„04, ja, mein Vater hat's ebenſo gemacht,“ ſagte ich. „Ich 
hätte Luſt, alle Rennpferde Englands niederzuſchießen. = 
% Cs war mir ſchrecklich, den Gutshof zu verkaufen,“ fuhr 
1 „Aber ich tat'g und zog in das ſchmutzige alte 
1 5 hat mich hierher geſchleppt, und er richtet 
N — 9 5 Er, tann nichts dafür, er iſt nun einmal jo 
17 pen anders. Alder, wenn ein Frühlingstag kommt, wie 
155 88 a Da denke ich an Kent und an den Wind 
5 g an Dünen und den Schlehdorn an den Hecken, an die 
e Näschen der knoſpenden Primeln und die 
rſten Blättchen an den Fliederbüſchen, und dann möchte ich 


* 
9 * 8 ul, f N 2 * » 
wien. Aber was nützt es mir? Hier ſitz' ich. Ich bin 


gergeko 10 ; . 8 
* gekommen, um die Blumen zu betrachten. Wozu eigent⸗ 


ich, Sie tun mir nur weh.“ 

Sie ſtaerte auf die Blumen, 

AR Gott“, ſagte ich, „welch ein Jammer. Ich habe nicht 
acht —“ 

„Was haſt du nicht gedacht?“ fragte ſie und wandte mir 
ihr Bu Antlitz zu. Das Wort erſtarrte mir im Munde. 
ab e e nicht traurig ſein über mich,“ ſagte ſie. „Ich 
Bun N Ic ſelbſt ins Unglück geſtürgt, nicht du. Es iſt mir 
weiß, eben. Es war meine Schuld. Obgleich ich nicht 
a ei Gott mir die Liebe für alles Gute und Schöne 
törſche rd gelegt bar und mir dann eine Falle ſtellte und mich 
renn genug, ſein ließ, hineinzutaumeln —1“ 

25 7 Zeitlang ſchwiegen wir beide. 

1 ich dich No, wiederfinden muß,“ hob ich ſchließlich 
Se 1 übt mich mit einem Male alles anders ſehen. 
5 amals in den vergangenen Tagen, da ſchien es 
Bu „als wäreſt du mir in vieler Hiaſicht überlegen; du 
brenn 1955 die 1 Dom uns beiden. Ich hab’ es nicht 

0 den ... Nun weiß ich — ife ich — ich hä 
dich beſſer behüten ſollen.“ e wu begeeite 1 DER 


„Der Erbarmen mit wir haben. Ich war von Schmutz 


as war ich, du aber hatteſt kein 
uns Frauen. 5 0 7 ich dich, Harry, — all die 
f In gewiſſem Sinne habe ich dich immer 
N, und liebe dich heute noch. Als ich eben 2 955 auf⸗ 
a e, und dich auf mich zukommen ſah, — einen Augen⸗ 
= lang ſahſt du ſo aus wie mein alter Harry, einen 
lugenblick lang — es war, als ob mit einemmal der Früh⸗ 
Una wirklich käme .. Aber ſolche Reden haben jetzt keinen 
Sinn mehr, Harry. Es iſt zu ſpät.“ a 5 
Sie ſah mir ins Geſicht, während wir eine geraume Weile 
schwiegen. Dann hob ich wieder zu ſprechen an und wog 
jedes meiner Worte. „Bis heute,“ ſagte ich, „hatte ich dir 
nicht verziehen. Jetzt — jetzt, da ich dich hier vor mir ſehe, 
wünſche ich — wünſche ich zu Gott — ich hätte dir verziehen. 
Und hätte die Sache mit dir durchgefochten. Wir hätten — 
o Hetty, wenn ich dir damals verziehen hätte?“ 

Harry, mein Liebiter,“ ſagte fie leiſe, „du möchteſt doch 
nicht, daß ich hier zu weinen anfange. Wir wollen davon 
nicht weiter ſprechen. Erzähle mir lieber von dir. Ich habe 
gehört, daß du dich wieder verheiratet haſt. Mit einer 
la 8 ante . daß mir das zu Ohren 

. u glü arr u ſiehſt ausgezeichnet aus, 
und nicht jeder kann das 5 e 
behaupten.“ 


Ach, Hetty, man kann, wenn man will, finden, daß es mir 
recht gut geht. Ich arbeite ſehr fleißig. Ich bin ehrgeizig 
geworden. Ich arbeite immer noch in derſelben Firma und 
werde nun wohl bald Direktor werden. Ich bin recht ſchön 
vorwärts gekommen, meine Frau — fie iſt ein liebes Ge⸗ 
ſchopf und hilft mir in allem und jedem. .. Doch, da ich 

ich nun wieder ſehe . . o Gott, Hetty! Wie haben wir 
doch alles jo verkehrt gemacht! So eine zweite Heirat, 
weißt du — ach, es iſt nicht wie das erſtemal. Du und ih — 
Be ſoll ich es nur jagen? Ich bin ſo etwas wie ein Bluts⸗ 
e von dir, und daran iſt nichts zu ändern. Der Wald 
Smals das kleine Wäldchen, in dem du mich küßteſt! 
rum haben wir all das zerſtört? Warum nur? Zwei 

karren, denen ein fo koſtbares Gut geſchenkt worden war! 


Für freie 


in ihr Spitzentaſchentu 


in dieſer Nachkriegszeit von ſich 


ihn nicht. 


Das alles iſt vorbei. Nun aber iſt auch der Haß tot zwiſchen 
uns, auch der iſt endlich vorbei. Wenn ich irgendetwas für 
dich tun könnte, Hetty ich täte es.“ 

Ein Abglanz der alten Lebhaftigkeit zeigte ſich in ihrem 
Geſicht. „Wenn du Sumner töten, die ganze Welt in Stücke 
ſchlagen und die Erinnerung an die letzten drei Fahre weg⸗ 
blaſen könnteſt ... Es nützt nichts, Harry. Ich hätte mich 
reinhalten müſſen, und du — du hätteſt milder mit mir ver⸗ 
fahren ſollen.“ 

„Ich konnte nicht, Hetty.“ 

„Ich weiß, daß du nicht konnteſt. Und ich konnte nicht 
vorausjehen, daß mein heißes Blut mich eines Abends ver⸗ 
führen würde. Und ſo ſitzen wir beide nun hier! Es iſt, 
als ob wir einander nach dem Tode wieder begegnet wären. 
Der Frühling kommt, aber er kommt für andere Menſchen. 
All dieſe kleinen Krokus⸗Trompetchen — wie eine winzige 
Blechmuſikkapelle kommt mir das Beet vor — ſie trompeten 
andere, neue Liebesleute herbei. Mögen die mehr Glück 
haben, als wir!“ 

Wieder ſaßen wir eine Weile ſchweigend da. In mir regte 
ſich eine leiſe Mahnung an Milly und ihre Teegeſellſchaft. 
„Wie ſpät du doch kommſt,“ würde fie jagen, 


| Stunden 


| 
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„Vo wohnſt du, Hetty?“ fragte ich. „Wie lautet deine 
Ad reſſe?“ — Sie überlegte eine Weile und ſchüttelte dann 
den Kopf: „Es iſt beſſer, wenn du es nicht weißt.“ 

„Aber vielleicht kann ich irgend etwas für dich tun.“ 

„Nein, nein, das würde nur Böſes ſchaffen. Was ich mir 
eingebrockt habe, muß ich auslöffeln. Ich muß ertragen, 
was ich angerichtet habe. Was könnteſt du auch tun, um mir 
zu helfen?“ 

„Nun,“ ſagte ich, „auf jeden Fall iſt meine Adreſſe leicht 
zu merken, es iſt dieſelbe wie ſeinerzeit, als wir — wie in 
den Tagen, da wir miteinander — Meine Adreſſe iſt 
Thunderſtone Houſe. Vielleicht iſt eines Tages etwas —“ 

„Es iſt lieb von dir —“ 

Wir ſtanden und ſahen einander an. Alles rings um 
uns herum verſank, nichts blieb übrig als wir zwei kummer⸗ 
vollen und gequälten Menſchenweſen. „Leb wohl, Hetty,“ 
jagte ich. 

Unſere Hände fanden ſich. „Ich wünſche dir alles Gute 
Harry. Mir iſt nicht zu helfen, aber ich bin froh, daß ich 
dich wiedergeſehen habe, und daß du mir nun verziehen haſt.“ 


(Aus „Der Traum“, Verſag Paul Zſolnay, Wien.) 


Der Lüämmergeier 4 Seer 


In einem norditalieniſchen Dorf, — aus deſſen Straßen 
man wie eine ſchattenhafte weißgekrönte Wand in der Ferne 
die Alpen ſieht, — liegt, von den letzten Häuſern durch einen 
weiten Raſenplatz getrennt, von einer Steinmauer und einem 
verwilderten Garten umgeben, der Palazzo der Grafen Val⸗ 
brung⸗Menelli. Im Garten ſtand eine Kapelle, und an die 
Kapelle ſtieß ein ſteinernes Gebäude, in dem die alte Com⸗ 


teſſa wohnte. In dem Palazzo wohnte ihr Sohn, den ſie haßte 


und für den ſie betete. 


Leopardo Valbrung hat um ſchwerer Verfehlungen willen 
vom Militär fort müſſen. Er war ein großer, wohlgebauter 
Menſch mit 8 Haar und Schnurrbart; feine Augen 
ſchienen auf den erſten Blick lachende Kinderaugen zu ſein. 
Wenn man ſie länger anſah, entdeckte man einen anderen 
1 In dem Palazzo führte er mit Weibern ein wüſtes 

eben. 

Den Burſchen im Dorf nahm er ihre Mädchen weg. Sie 
verſchworen ſich, Rache zu nehmen, und ihrer fünf lauerten ihn 
des Nachts auf. Er ſah ſie aus dem Schatten kommen und 
ergriff, die Liſt des alten Römers nachahmend, blitzſchnell die 
Flucht. Da ſie ihm getrennt folgten, wendete er ſich plötzlich 
um und ſtellte dem erſten ein Bein; den zweiten ſchlug er der⸗ 
art nieder, daß er zunächſt nicht wieder aufſtand. Dann rief er 
die anderen an, heranzukommen, und ſie wagten es nicht; er 
überſchüttete fie mit Hohn, nannte ihre Namen, da er die 
Stimmen erkannte, und drohte, ſie ins Zuchthaus zu bringen. 
In der Tat zeigte er ſie an, aber der Beweis genügte nicht, und 
nur der eine, der verletzt war, wurde beſtraft. 

In den nächſten Tagen ging er, von zwei rieſigen Doggen 
begleitet, aus, höhniſchen Triumph im Geſicht; und ſo be⸗ 
gegnete er der Heinen zarten Thora Knudſen, die, zart und 
blond, über den Marktplatz ſchritt, ſah ihr mit ſeinem lachenden, 


Aockenden Blick in die Augen und zog ihre Seele an ſich. 


Sie träumte hinfort von nichts anderem mehr; und ſie 
hatte viel Zeit zum Träumen. In den Abendſtunden ließ ſie 
ſich von Marietta erzählen, was dieſe von dem Mann aus dem 
Schloſſe wußte Marietta war dunkel, rund und kräftig, die 
Tochter der Frau, die für Thoras Mutter wuſch, und Thoras 
Geſpielin von Jugend auf. Denn ſolange Thora denken konnte, 


lebten ihre Eltern im Süden. Und weil ihre Mutter kränklich 


war, der Vater aber ſeinen Büchern lebte, hatte ſie viel Zeit zu 
träumen, und die Romane zu leſen, die die Mutter, immer auf 
das Ruhebett hingeſtreckt, unaufhörlich las, und die dann auf 
Tiſchen, Schränken und dem Fußboden liegen blieben, 

Von Mariettas Geſchichten, wie von denen der grauhaarigen 
Frauen, die in den oberen Straßen vor ihren Häuſern ſaßen 
und ſpannen, galten immer neun von zehn dem „Conte“, 
ſeiner Männlichkeit, ſeinen Gewalttaten und feinen Liebesaben⸗ 
teuern. An dieſem Tage erzählte ihr Marietta, daß ein Wagen, 
in dem eine wunderſchöne verſchleierte Frau geſeſſen, vom 
Bahnhof zum Palazzo Valbruna gefahren ſei, und 


nach dem Bahnhof gefahren. Marietta wußte, daß die Frau 


eine Marcheſa war, die Leopardo einſt geliebt hatte und die 


er jetzt verſtieß. Mit mühſam verborgener Aufregung hörte 
a zu. 
arietta merkte, daß Thora vom Conte erzählen hören 
wollte, und da ſie ſelber von niemandem lieber ſprach, ſo rede⸗ 
ten ſie oft und viel von ihm. Wenn Thora durch die Felder 


ging, ſtand das Schloß, Luſt und Schauder bergend, wie die 


Panta Türe Blaubarts vor ihren Augen und nachts bortihrer 
antafie. 
Als Thora dem Grafen das 55 Mal begegnete, hatte 
er ſie gegrüßt, und mit halbgeſchloſſenen Augen hatte ſie den 
Grüß erwidert. Marietta, die Tochter der Waſchfrau, war beſſer 
behütet als Thora, denn ſie hatte eine kräftige Mutter und 
zwei heißköpfige Brüder. Aber ſie war Thoras Stlavin. Und 
5 widerſtand nicht, als dieſer eines Tages der übermütigſte 
infall kam. Aber nur der Marietta war er übermütig er⸗ 
ſchienen, Thora war er nicht im Uebermut gekommen, Ben 
in einem zielbewußten Träumen. So lange hatte fie die Zim⸗ 
mer des Schloſſes und den unheimlich ſchönen Mann darin 
geträumt und ſich ſelbſt hineingeträumt, bis ihr eines Tages 
t wie leicht ſich der Traum zur Wirklichkeit machen 
onnte,- 
Als Thoras Eltern für einige Tage verreiften, während 


Mariettas Brüder in Agoſta, zwölf Meilen entfernt, zur 


Ernte verdingt waren, tat Marietta, was Thora wollte; ſie 


brachte ihr den Sonntagsſtaat ihrer ſchlankeren Schweſter, 


den Thora noch enger nähte und an einem glühenden Tage 
gingen beide als Dorfmädchen verkleidet, einen bedeckten 
Korb mit Früchten zwiſchen ſich haltend, auf einſamen 
Wegen zwiſchen Steinmauern und ſchmalen, ſchattigen 
Zypreſſen außen um den Ort herum zum Palazzo. 

Hoch oben von der ſchattenhaften weißgekrönten Wand 
her kreiſte ein rieſiger Raubvogel im Blauen, 

„Der will nach den Lämmern!“ ſagte Marietta. 

Sie gingen zitternd und lachend; einmal dachten ſie daran 
umzukehren. — als ſie das graue Tor vor ſich ſahen, — 
aber ſie taten es nicht. s 5 


Der verdrießliche Portinaio hieß fie, den Korb chen 1 
en perlen an ihrem 
Die 


geben und gehen. aber fie erklärten, den Padron ſpre 
zu müſſen. Er ließ fie vorüber. a 
„Puttane tutte! ſagte er zu feiner Frau. Sie hörten 
ht. Dies Wort begleitete Thora bei ihrem Eintritt 
ins Märchenland. Zufällig hatte Marietta am Tage zuvor 
gelogen oder geprablt, fie würde Thora begleiten, die ihren 


einige 
Stunden ſpäter ſei dieſelbe elegante Frau, bitterliche Tränen f 
weinend, im Wagen des Conte wieder 


* 
Eltern nachreiſen wollte; vielleicht war wirklich davon die 
Nede geweſen. So wurde das Mädchen nicht vermißt, bis 
Tage vergingen. 

Was geſchehen war, kam auch dann nur allmählich und 
unvollkommen zutage. 0 

Leopardo hatte die beiden Schönen, die behaupteten, für 
ihn friſches Obſt zu bringen, ſehr freundlich aufgenommen. 
Er plauderte und ſcherzte mit ihnen, wobei Marietta keck 
das Wort führte. Neugierig ſahen fie ſich um, und er zeigte 
ihnen Schätze; alte Rüſtungen und Waffen, Bilder und 
Truhen, ſeine großen Hunde und ſeine ſchönen braunen 
Pferde, das verfallene, alte Gefängnis im Turm und jeine 
eigenen Zimmer, in denen ihnen wunderlich zumute ward. 
Große Spiegel waren da, und reiche Teppiche, Bilder, die ſie 
nicht anzuſehen wagten, Kavallerielanzen und Säbel, unter 
einem Käppi gekreuzt, Flinten, Reitgerten, Hnudepeitſchen 
aller Art. Dabei ging er nach wie vor auf ihren Scherz ein 
und tat, als hielte er beide wirklich für Dorfmädchen. 
Marietta war naiv erſtaunt und vergnügt, fragte und be⸗ 
wunderte viel; aus Thoras kurzen Reden fühlte er die be⸗ 
fangene, ernſte, ihm gewonnene Seele heraus, und ging, 
immer mit einer gewiſſen frechen Ueberlegenheit, auch auf 
ihren Ernſt ein. Indeſſen verflog die Zeit, und er lud die 
Mädchen ein, mit ihm zu ſpeiſen. Der Tiſch war bereits 
gedeckt; der Diener trug auf und verſchwand; ſie ſagten nicht 
nein und ſetzten ſich zögernd nieder Beim Mahl wurde 
der Graf vertraulicher, und die Mädchen bekamen Angit. 
Er hielt fie zärtlich feſt. Sie hatten ſchweren Wein getrun⸗ 
ken und hatten weder die Entſchloſſenbeit zu gehen, noch 
volle Macht mehr über ſich ſelber. 

Die Lichter flimmerten, der Wein funkelte in den Karaf⸗ 
fen: Aufregung und Angft ſteigerten die Luft. Marietta, 
gewohnt, neben Thora die geringere zu ſein, und wie ein 
Kätzchen froh, ſich an den ſchönen und ſchrecklichen Mann 
ſchmiegen zu dürfen, war ſtill geworden. Leopardo zog 
ſeinen Arm aus dem ihren und, die warme Wange in die 
Hand gelegt, ſchlief ſie auf dem Sofa ein. Nun fragte er 
Thora, was ſie von ihm gehört und was fie von ihm denke. 


und ſagte ihr in heißen Worten, mit feuchten Augen, was 


er gefühlt, ſeitdem er ſie zuerſt auf der Piazza begegnet war. 
Thora glühte: ihr Traum war jelige Wirklichkeit geworden. 
Leopardo betrachtete ſie mit vorgeneigtem Haupt, die ſchönen 
frechen Augen in die ihren geſenkt, die Lippen verzogen. 
Ihr frommer Eifer machte ihn lächeln. Und als ſie von 
ihrer und auch von ſeiner „guten Mutter“ ſprach, und daß 
ſie ihn ihren Eltern vorſtellen wollte, und das Glück ihrer 
Puppenträume ſchilderte, da lachte er laut. Er lachte ſo 
lange, daß ſie unmutig wurde; er wollte ihre Hand ſtreicheln. 
fie entzog fie ihm; aber ein einziges, beſchwörendes „Sig⸗ 
norana!“ genügte, ſie zu verſöhnen; ſchon ſeine Stimme 
überwältigte ſie. 

Wieder goß er ihr von dem ſchweren roten Wein ins 
Glas. Der Saal, die Spiegel und die Bilder bewegten ſich 
langſam um fie; fie wollte nicht mehr trinken. Er riet ihr, 
in die Kühle hinauszutreten. Erregt und beklommen folgte 
ſie ihm unter die Bäume. Große üppige Blüten riß er von 
den Zweigen und bot ſie ihr; ſie befeſtigte ſie an der Bruſt 
und ſah dankbar zu ihm anf. Da küßte er fie auf den Mund. 
Sie entlief, während er lächelnd auf der Gartenbank ſitzen 
blieb. Ex wußte, wie man Engel in den irdiſchſten Schlingen 
fängt. Sie kam wieder, ſchlang die Arme um ihn und ver⸗ 
ging in ſeinen Küſſen. Zaudernd folgte ſie ihm ins Haus 
zurück; ſie war in ſeinem Schlafzimmer. Der Raubvogel 
ſtand über ihr. Plötzlich hob er ſie empor; vergeblich wehrte 
fie ſich gegen die wilde Liebkoſung und gegen das eigene 
et in leiſen Schreien und Stöhnen verging ihr Wider- 
tand. 

Als fie zur Beſinnung kam und ſich halb entkleidet in 
dem fremden Bette fand, kam ein Todesſchreck über fie. Sie 
wollte augenblicklich fort. Aber er mochte die Sinnberaubte 
nicht in die dunkle Nacht entlaſſen, und da kein Zureden ſie 
beruhigte, ſchloß er die Tür ab. Von Wein und Müdigkeit 
überwältigt, ſchlief ſie ein und erwachte erſt im Sonnen⸗ 
ſchein. Als fie ſich eingeſchloſſen fand, rief fie um Hilfe und 
nach Marietta. Statt diefer kam Leopardo, der lachte und 
ihr keinen Troſt bot. ER | 

Betäubt und verloren irrte fie durch die Zimmer, in dem 
Saal, in dem fie tags zuvor geſpeiſt hatten fab fie ein junges 
Weib auf dem Sofa ſitzen; es war Marietta. Sie ſaß 
regungslos da; ein ſonderbarer ſatter Ausdruck war in 
ihren Augen; fie ſaß, wie in einem ſtarren Traum ver⸗ 
ſunken. Als Thora vor ihr ſtand, hob ſie den Kopf mit 
einem Seufzer, ſenkte ihn aber ſofort wieder und ward 
glühend rot. ER Ta 

„Marietta!“ ſagte Thorg Teife, 


„Signorina?“ gab fie leiſe zurück, ohne das Angeſicht zur 


erheben. 0 a 
Endlich ſah ſie empor mit einem flehenden Blick; da 
merkte fie, wie verändert Thora ausſah. Langſam ſtand ſie 
auf und beide blickten einander ſchreckensſtarr an. Martetta 
ward rot und weiß und neſtelte an einer Schnur von Glas⸗ 
n Halſe, an der fie ein Muttergottesbild trug. 
e Schnur die zerriſſen und eilig wieder zuſammengebun⸗ 
den war, ging auf, und das Muttergottesbild und die Perlen 


rollten auf den Steinboden. 
hat dein 


f 5 7 
zoom Halsband zerriſſen, Marietta?“ fragte 
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Marietta antwortete nicht. . 

„Wo warſt du heute nacht, Marietta?“ 

„Signorina, und du?“ 

Da ſchollen Schritte: Leopardo ſtand in der Tür. Marietta 
ſchlug ein Kreuz und riß Thorg mit ſich. Von Grauen ges 
jagt, flohen ſie vor ihm durch Zimmer und Gänge: wohin ſie 
eilten, ſahen fie nicht, bis fie einer großen, ſchwarzgekleideten 
Frau mit wirren grauen Haaren und glänzenden Augen 
faſt in die Hände liefen. Sie ſchien auf Leopardo zu warten, 
der mit einem: „Guten Morgen, Mama! Wie haben Sie 
geruht?“ herankam. Die alte Frau antwortete mit Flüchen; 
höflich bat er fie, fortzufahren, und fie nannte ihn eine 
Schande ihres Hauſes und die Geiſſel ihres Lebens; keuchend, 
mit wutkreiſchender Stimme rief ſie Elend und Krankheit 
und jedes Unglück hier und das billigſte Feuer drüben auf 
ihn herab. Höhniſch lachend ging er davon. Zitternd ſtan⸗ 
den die Mädchen da. Sie fluchte ihnen nicht weniger, ſpie 
fie an und ſchlug fie ins Geſicht. Dann nahm fie fie mit ſich, 
und gebrochen von Schrecken und Reue folgten fie ihr bilf⸗ 
los und ſträubten ſich nicht. 

Sie mußten die härteſte Arbeit tun, bei Nacht auf dem 
Steinboden ſchlafen und bei Tag ſtundenlang in der Kapelle, 
in der die ewigen Kerzen brannten vor dem Altar beten, bis 
die Knie ſchmerzten und fie umfanfen. Und ſchlimmer noch 
als alle Mißhandlungen waren die marternden Reden der 
alten Comteſſa, mit denen fie fie beſchimpfte und ihnen ihre 
Schande und Sünde vorßielt. Dabei redete fie oft unheim⸗ 
lich wirr und nicht verſtändlich, und bei Nacht hatte fie 
ſchreckliche Träume und Viſionen und weckte die Mädchen 
auf, um ihnen die Teufel und hölliſchen Martern zu ſchil⸗ 
bern, die ſie geſehen hatte und die ihrer warteten. 

Dennoch blieben ſie bei ihr und ließen alles mit ſich ge⸗ 
ſchehen, bis die Polizei ſie holte. 

Denn Thoras Eltern waren zurückgekehrt und das Dorf 
war in Aufruhr; nach allen Richtungen war telegraphiert 
und die Gegend durchſtreift worden, bis man zuletzt darauf 
verfiel, auch im Palazzo zu ſorſchen. 

„Die Mädchen ſeien zu ihm gekommen, er habe ſie nicht 
gerufen,“ ſagte Leovardo; und hilflos und elend, wie fie 
waren, mußten ſie es beſtätigen. Man konnte ihm nichts an⸗ 
haben. 5 

Thoras Vater erſtattete die Anzeige bei den Gerichten 
wider ihn, aber die Unterſuchung mußfte eingeſtellt werden. 
Ihre Mutter ſtarb über dieſes Unßeil: der Vater verſank 
noch mehr in ſeine Bücher. Sie ſelbſt ward ein kränkliches, 
frommes, dünnes, altes Fräulein in Dänemark, denn der 
Vater war mit ihr in die Heimat zurückgekehrt, — und lebte 
einſam und zerbrochen dahin. 

Marietta wurde von der Mutter verprügelt; die Brüder 
ließen ihr ſagen, ſie möchte ſich nicht zeigen, wenn ſie heim⸗ 
kämen, ſonſt würde ſie ihres Lebens nicht ſicher ſein. So lief 
ſie zuletzt in den Palazzo zurück. 

Sechs Jahre ſpäter traf Leopardo Valbruna, der, als er 
Haus und Grund hatte verfonfen müſſen, Agent einer Auto⸗ 
mobilfabrik geworden war, fie in einem Cafe in Mailand 
wieder. Er erkannte fie und trank die halbe Nacht mit 
ihr; als er dann in ihrer Wohnung in ſchwerem Schlafe 
lag, überlegte fie, ob fie ihm ein Meſſer in die Bruſt ſtoßen 
ſollte; aber ſie tat es nicht, ſondern nahm nur einen Hundert⸗ 
lireſchein aus ſeiner Brieftaſche. h 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Gebrüder 
Paetel, Berlin, dem Buche „Hundert Novellen“ von 
Karl Federn entnommen. - 


Mehr Höflichkeit. 

Eine Eingabe an die Regierung 
von Karl Ettlinger (München). 

0 Sehr geehrte Großkopfetel 
Alſo ſo kann das nicht weitergehen! 


Bin ich ein Hund, 


der wo ohne Steuermarke herumläuft, oder bin ich ein wenn 


auch ungern ſteuernzahlender Bürger, der wo alle Naſen⸗ 
1 iſt? Alſo dieſen Ton verbitte ich mir 
einfach 

„Rechts gehen!“, „Rauchen verboten!“, — ja, mit wem 
redets ihr den eigentlich? h 

Es ift ja nicht wegen meiner, aber was ſoll das ſchlichte 
Volk denken? Die verſtehen ja euer Amtsdeutſch überhaupt 
nicht, da müßts ihr euch 9 5 ſo ausdrücken, daß der ein⸗ 
fachſte Mann weiß, was ihr überhaupts wollt, 

Und deſſentwegen verabreiche ich euch dieſe Eingabe. 

Zum Beiſpiel ſteht da geſchrieben: „Das Auf⸗ und Ab⸗ 
ſpringen während der Fahrt iſt verboten.“ Alſo wann ich 
jo was leſ', dann zerreißt's mich ſchon! Entweder es ſpringt 
einer auf oder er ſpringt ab, aber daß er auf⸗ und abſpringt, 
das iſt keine Logik nicht, das brauchts ihr nicht zu verbieten 
extra, das exiſtiert bloß in eurer Phantaſie, die wo ihr in 
Eurem Kopf habts, mir könnts leid tun! Aber ich weiß 
ſchon, was ihr wollts, bloß drückts euch gefällig nicht jo aus, 
als ob ihr der Beherrſcher aller Preußen wärts, daß i net 
rutſe; ſondern gemeinverſtändlich, nämlich etwa ſo: 

„Spring nur, Hammi, brich dir nur's Gnack, wennſt net 
warten kannſt, bis daß mir von ſelba halt'n! Hupf nur, 
wirſt glei dalieg'n auf deiner Naſ'n! Und bal dich der 

Schutzmann derwiſcht, derfſt noch fünf Mark draufzahl'n, 
mei Liaba! Ja, weshalb hupfſt denn net?“ 

So müßts daherreden, nachher verſteht euch das Volk. 

Oder es ſteht da an die Schalter: „Von rechts heran⸗ 
treten! Das Fahrgeld iſt abgezählt bereit zu halten!“ Fehlt 
bloß noch: „Präſentierts das Gewärr, Laufſchritt, marſch, 
marſch, hinlegen!“ Weshalb ſchreibts ihr net in einem ver⸗ 
ſtändlichen Deutſch: 

„Freili, freili, a halbe Minuten vor Zugabgang daher⸗ 
kemma und nachher vordrucken! So is recht! Hinter gehſt, 
Baſi, miſerabliger, machſt glei, daß d' hintri gehſt, ſonſt 
kummt der Stationsvorſteher mit'm Ochſenfieſel! Moanſt, 
mir ſan Wechſelſtub'n? An deiner Stell' tat i glei an Tau⸗ 
ſender daherbringa, wann i vierter Klaſſ' nach Paſing möcht'! 
Bud koa Kleingeld net Haft, bleibſt dahoam! Der nächſte, 

e u 

Und was ſteht nachher in die Anlagen? „Hunde find an 
der Leine zu führen! Zuwiderhandlungen werden nach 
Paragraph uſw.“ Mich könnts gern haben mit eure Para⸗ 
graphen, das Volk ſind keine Juriſten nicht, ſondern es hat 
ſeinen geſunden Menſchenverſtand, das ganze Ungluck kommt 
von die Paragraphen. Jeſſes, was da alles drinſteht, ich 
bear ihr wißts ſelber net, und überhaupts is das dem Hun⸗ 
derl ganz wurſcht, zwegen welchenem Paragraphen, daß er 
an die Leine geführt werden fol! Ich, wenn ein Hund wär' 
— aber ich will 157 ie werden, hohe Regierung! 
Aal ich meine ja bloß, dieſe Tafel müſſet halt ungefähr ſo 

uten: 

„A ſchönes Junderl ham S' da, Herr Nachbar! Wie treu 
daß er ſchaugt! Aber ſag'n S' mal: warum ham S' koan 
Elefanten mitbracht? Dees gäbet noch viel mehr aus, wann 
der auf dem Raſen umeinandertrampeln tat! Binden © 
as halt o', dees Mieſtviech, den Baſtardl, den greißlichen! 
Oedr ham S' zu vui Geld, daß gern Straf’ zahl'n? Da 
woaß ma wirkli net, wer daß der Damiſchere is, euer Mops⸗ 
foxl oder ſein Herrle! Alſo, grüaß Gott, Herr Nachbar! 

Sehts, da wär' kurz und zünftig, aber ös mit eure Re⸗ 
gierung, damit, da ihr endlich amal ein Einſehen kriagts und 
weil ich mir euren Ton verbitte, ja, was glaubts ihr denn 
eigentlich! Und nun ſage ich noch: Servus, Ihr Großkopfe⸗ 
ten, und hochachtungsvoll Karlchen. 


hatte Luſt, ein Maler zu werden; 
recht Schwierige zu überwinden, und fürs erſte wohnte er 
ruhig in ſeiner Manſarde, wurde etwas älter und hatte ſich 
gewöhnt, ſtundenlang vor einem kleinen Spiegel zu ſitzen 
und verſuchsweiſe ſein Selbſtbildnis zu zeichnen. 


angefüllt, und einige von dieſen 
befriedigt. 


5 ſich ſelbſt, „iſt dieſes Blatt doch eigentlich recht gut ge⸗ 
ungen. 
Naſe. Man ſieht, ich habe etwas vom Denker an mir, oder 
doch ſo etwas Aehnliches. Ich brauche nur die Mundwinkel 
ein klein wenig herunterziehen, dann gibt es einen jo eige⸗ 
nen Ausdruck, direkt ſchwermütig.“ 


wieder betrachtete, gefielen ſie ihm meiſtens gar nicht mehr. 
Das war unangenehm, aber er ſchloß daraus, daß er Fort⸗ 
ane; mache und immer größere Forderungen an ſich ſelber 
ſtelle. a 


drückt zu Haufe las über einen ſehr berühmten holländiſchen 
Maler. Er las, daß dieſer Maler von einer wahren Leiden⸗ 
ſchaft, ja Raſerei beſeſſen geweſen ſei, ganz und gar beherrſcht 
von dem einen Drang, 
junge Mann fand, daß er mit dieſem holländiſchen Maler 
manche Aehnlichkeit habe. Im Weiterleſen entdeckte er als⸗ 
dann mancherlei, was auf ihn ſelbſt weniger paßte. 
anderem las er, wie jener Holländer bei ſchlechtem Wetter, 
wenn man draußen nicht malen konnte, unentwegt und voll 
Leidenſchaft alles, auch das Geringſte, abgemalt habe, was 
ihm unter die Augen gekommen ſei. So habe er einmal ein 
altes Paar Holzſchuhe gemalt, und 
alten, ſchiefſen Stuhl, einen 
Bauernſtuhl aus gewöhnlichem Holz, mit einem aus Stroh 
geflochtenen, ziemlich 
welchen gewiß ſonſt niemals ein Menſch eines Blickes ge⸗ 
würdigt hätte, habe nun der Maler 
Treue, mit ſo viel Leidenſchaft und Hingabe gemalt, daß 
das eines ſeiner ſchönſten Bilder geworden ſei. Viele ſchöne 
und geradezu rührende Worte fand der Schriftſteller über 
dieſen gemalten Strohſtuhl zu jagen. 


etwas Neues, was er verſuchen mußte. 
— denn er war ein junger Mann von äußerſt raſchen Ent⸗ 
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Der junge Mann und ſein Stuhl. 


Eine Erzählung 
von Hermann Heſſe. 


Ein junger Menſch ſaß in ſeiner einſamen Manſarde. Er 
aber da war manches 


Da wirft in einer plötzlichen Aufwallung das ſonnen 
gekitzelte Baby Arme und Beine von ſich und kreiſcht los in 
der gleichen ſchwindelhaften Ekſtaſe, mit der es dreißig Jahre 
ſpäter Gott, Krieg, Gerechtigkeit predigen oder einem 
Partner ein zweifelhaftes Geſchäft einreden wird. Die ver⸗ 
nünftige kleine Katze zuckt zuſammen, ſchließt nervös die 
Augen, der Blödſinn eines Geſchöpfes iſt ihr ganz und gar 
unverſtändlich, das die natürliche, verwandte Wärme für 
einen Grund zu derartiger Aufregung hält. Mit ſolchen 
Hyſterikern alſo wird man ſich herumſchlagen müſſen, gut 
kann das werden. 

Aber das weißliche Junge eines Geſchlechts von Peſſi⸗ 
miſten, offenbar in die Welt gekommen mit der Erwartung, 
zu frieren, hält die Sonne für einen würdigen Anlaß, zum 
erſtenmal den dieſer Tierart einzig eigentümlichen Ausdruck 
zu produzieren: das Pathos. Tiefbeſeligt ſteht die Mutter 
dabei, und ohne ſich vor der kleinen Katze zu ſchämen. 


Der Vorgeſetzte. 


von Anton Tſchechow. 
Der Titularrat Kraterow trägt mager und dünn wie der’ 


7 


Er hatte ſchon ein ganzes Heft mit ſolchen Zeichnungen 
eichnungen hatten ihn ſehr 


„Dafür, daß ich noch völlig ohne Schulung bin,“ ſagte er 


Und was für eine intereſſante Falte da neben der 


Nur wenn er die Zeichnungen dann einige Zeit ſpäter 


begann ſich an Smichow wendend, folgendermaßen: 

„Exzellenz! Bis ins Tiefſte unſerer Seelen ergriffen 
und gerührt von dem Wohlwollen, das uns Eure 
Exzellenz 

„Nunmehr ſchon ſeit zehn Jahren,“ ſoufflierte hinter 
ſeinem Rücken Sakuſſin. 

„Nunmehr ſchon ſeit zehn Jahren angedeihen läßt, wollen 
wir, Ihre Untergebenen, an dieſem für uns ewig denk⸗ 
würdigen Tag ... hm . . an dieſem Tag, zum Zeichen 
unſerer Verehrung und un vergänglichen Dankbarkeit, uns 
erlauben, Eurer Exzellenz dieſes Album zu überreichen, das 
unſere Photographien enthält, und wir wünſchen, daß Rure 
Exzellenz bis ans Ende Ihres ſegensreichen Lebens noch 
ſer — ſehr lange mit uns beiſammen bleiben und uns leiten 
mögen ...“ 

„Leiten mögen mit Ihren väterlichen und weiſen Rat⸗ 
ſchlägen auf dem heiligen Wege der Gerechtigkeit und des 
Fortſchrittes,“ verbeſſerte Sakuſſin flüſternd und wiſchte ſich 
den Schweiß von der Stirne; er hätte offenſichtlich ſelbſt 
gerne geſprochen und ſeine im Vornhinein zuſammengeſtellte 
Rede ließ ihn nicht in Ruhe. 

„Mögen Eure Exzellenz,“ ſchloß daher der andere, 
„mögen Eure Exzellenz noch lange die Fahne hochhalten auf 
dem ermüdenden, aber ſiegreichen Weg der Vernunft, der 
Arbeit und der menſchlichen Selbſterkenntnis.“ \ 

Ueber die runzelige dicke Wange Seiner Exzellenz rollte 
eine dicke Träne. 

„Meine Herren,“ ſprach er mit zitternder Stimme. „Ach 
habe wirklich nicht erwartet, es iſt für mich wirklich eine 
große, große Ueberraſchung, daß Sie ſich dieſes meines 
beſcheidenen Feſttages erinnert haben ... Ich bin gerührt.. 
ich bin wirklich Sehr gerührt .. Dieſen Augenblick werde 
ich, glauben Sie mir, bis ans Ende meines Lebens nicht ver⸗ 
geſſen, und glauben Sie mir, meine Herren, glauben Sle 
mir, meine Freunde, niemand empfindet Ihnen gegenüber 
mehr Wohlwollen, als ich. Wenn es auch manchmal 
zwiſchen uns etwas gegeben hat, auch das, glauben Sie mir, 
geſchah immer nur in Ihrem Intereſſe.“ 

Darauf küßte der Wirkliche Geheime Rat Smichow den 

Titularrat Kraterow, der auf eine derartige Auszeichnung 
nicht vorbereitet war und vor Wonne erbleichte. Dann 
machte wieder der Chef mit der Hand eine Bewegung, was 
ioviel bedeutete, daß er vor Rührung nicht weiterſprechen 
kann und er ſchluchzte, als hätte man ihm dieſes teure Album 
nicht gegeben, ſondern weggenommen. 
Ju k Haufe warteten ſeiner neue Freuden. Daheim veran⸗ 
ſtaltete ihm ſeine Familie, ſeine Freunde und Bekannten 
eine ſolche Ovation, daß er tatſächlich glaubte, dem Vaterland 
außerordentlich viel genützt zu haben 1 

„Meine Herren“, ſprach er deshalb vor dem Deſſert, „es 
ſind noch keine zwei Stunden her, daß ich eine Genugtuung 
für alle Leiden bekommen habe, die einem jeden zuteil wer⸗ 
den, der ſeine Pflicht nicht nach den Buchſtaben, nach der 
Form, ſondern nach ſeinem Gewinn erfüllt. Während 
meiner ganzen langen Laufbahn hat mich immer nur ein 
Prinzip geleitet: nicht die Allgemeinheit iſt für uns da, ſon⸗ 
dern wir find für die Allgemeinheit hier. Heute hahe ich 
dafür die möglichſt größte Belohnung erhalten. Meine 
Untergebenen haben mir ein Album überreicht. Ich bin ſehr, 
ſehr gerührt.“ a 

Feierliche Geſichter beugten ſich von allen Seiten über das 
Buch und betrachteten es. 

„Ach, wie ſchön!“ ſagte Olga, das kleine Töchterchen Seiner 
Exzellenz. „Ach, wie ſchön. Papa, gib mir das Album, ich 
werde es gut aufbewahren. 


So ſaß er eines Tages wieder etwas mißmutig und be⸗ 


ein guter Maler zu werden. Der 


Unter 


einen 


ein andermal 
Küchen⸗ und 


groben, rohen 


zerſchliſſenen Sitz. Dieſen Stuhl, 


mit ſoviel Liebe und 


Hier hielt der Leſende inne und beſann ſich. Da war 
Er beſchloß, ſofort 


ſchlüſſen — das Beiſpiel dieſes großen Meiſters nachzu⸗ 
ahmen und einmal dieſen Weg zur Größe zu probieren. 

Nun blickte er in ſeiner Dachſtube umher und merkte, 
daß er die Sachen, zwiſchem denen er wohnte, eigentlich noch 
recht wenig angeſehen habe. Einen krummen Stuhl mit 
einem aus Stroh geflochenen Sitz jan er nirgends, auch 
keine Holzſchuhe ſtanden da, er war darum einen Augenblick 
betrübt und mutlos und es ging ihm beinahe wieder wie 
ſchon fo oft, wenn er über dem Leſen vom Leben großer 
Männer den Mut verloren hatte; er fand dann, daß gerade 
alle die Kleinigkeiten und Fingerzeige und wunderlichen 
Fügungen, welche im Leben jener anderen eine jo ſchöne 
Rolle ſpielten, bei ihm ausblieben und vergebens auf ſich 
warten ließe. Doch raffte er ſich bald wieder auf und ſah 
ein, daß es letzt exit recht ſeine Aufgabe jei. hartnäckig 
ſeinen ſchweren Weg zum Ruhm zu verfolgen. Er muſterte 
alle Gegenſtände in ſeinem Stübchen und entdeckte einen 
Korbſtuhl, der ihm recht wohl als Modell dienen könnte. 

Er zog den Stuhl mit dem Fuß ein wenig näher zu ſich 
ſpitzte ſeinen Künſtlerbleiſtift friſch, nahm das Skizzenbuch 
auf die Knie und fing an zu zeichnen. Ein paar leiſe erſte 
Striche ſchienen ihm die Form genügend anzudeuten, und 
nun zog er raſch und kräftig aus und hieb mit ein paar 
Strichen dick die Umriſſe hin. Ein tiefer, dreiediger Schat⸗ 
ten in einer Ecke lockte ihn, er gab ihn kraftvoll an, und ſo 
fuhr er fort, bis irgend etwas ihn zu ſtören begann. 

Er machte noch eine kleine Weile weiter, daun hielt er das 
Heft von ſich weg und ſah ſeine Zeichnung prüfend an. Da 
ſah er, daß der Korbſtuhl ſtark verzeichnet war. 

Zornig riß er eine neue Linie hinein, und heftete dann 
den Blick grimmig auf den Stuhl. Es ſtimmte nicht. 

Das machte ihn böſe. s 

„Du Satan von einem Korbſtuhl,“ rief er heftig, „jo ein 
launiſches Vieh habe ich doch noch nie geſehen!“ 

Der Stuhl knackte ein wenig und ſagte gleichmütig: „Ja, 
ſieh mich nur an! Ich bin, wie ich bin, und werde mich nicht 
mehr ändern.“ 2 

Der Maler ſtieß ihn mit der Fußſpitze an. Da wich der 
Stuhl zurück und ſah jetzt wieder ganz anders aus. 

„Dummer Kerl von einem Stuhl,“ rief der Jüngling, 
„an dir iſt ja alles krumm und ſchief.“ 

Der Korbſtuhl lächelte ein wenig und ſagte ſanft: Was 
nennt man Perſpektive, junger Herr.“ 

Da ſprang der Jüngling auf. „Perſpektive!“ ſchrie er 
wütend. „Jetzt kommt dieſer Bengel von einem Stuhl und 
will den Schulmeiſter ſpielen! Die Perſpektive iſt meine 
Angelegenheit, nicht deine, merke dir das!“ 

Da ſagte der Stuhl nichts mehr. Der Maler ging einige 
Male heftig auf und ab, bis von unten her mit einem Stock 
zornig gegen ſeinen Fußboden geklopft wurde. Dort unten 
a ein älterer Mann, ein Gelehrter, der keinen Lärm 
vertrug. 

Er ſetzte ſich und nahm ſein letztes Selbſtbildnis wieder 
vor. Aber es gefiel ihm nicht. Er fand, daß er in Wirklich⸗ 
keit hübſcher und intereſſanter ausſehe, und das war die 
Wahrheit. a 

Nun wollte er in ſeinem Buche weiter leſen. Aber da 
ſtand noch mehr von jenem holländiſchen Strohſeſſel, und 
das ärgerte ihn. Er fand, daß man von jenem Seſſel doch 
wirklich reichlich viel Lärm mache, und überhaupt 

Der Korbſtuhl blieb allein in der Manſarde zurück. Es 
tat ihm leid, daß ſein junger Herr ſchon gegangen war. 
Er hatte gehofft, es werde ſich nun endlich einmal ein 
ordentliches Verhältnis zwiſchen ihnen anſpinnen. Er hätte 
recht gerne zuweilen ein Wort geſprochen, und er wußte, 
daß er einem jungen Menſchen wohl manches Wertvolle zu 
ir haben würde. es wurde nun leider nichts 

araus. 


mer und verſperrte es in die Lade des Schreibtiſches. Am 
nächſten Tag nahm ſie aus demſelben die Bilder der Be⸗ 
amten heraus und verſtreute ſie auf den Fußboden; in die 
leeren Flächen gab ſie die Bilder ihrer Freundinnen. Der 
Sohn Seiner Exzellenz, Kolja, nahm die verſtreuten Bilder 
zuſammen; er machte den Beamten neue Kleider mit roter 
Farbe. Den Bartloſen auch einen Schnurrbart, mit grüner 
Farbe, andern einen Vollbart, mit brauner Farbe. Als es 
ſchon nichts mehr zu malen gab, ſchnitt er aus den Karton⸗ 
blättern die Bilder heraus, durchſtach mit Stecknadeln die 
Augen und aus den Beamten wurden Spielpuppen. Den 
Titularrat Kraterow ſchnitt er ſeparat aus, klebte ihn, 
ſtehend, auf eine Zündholzſchachtel und trug ihn trium⸗ 
phierend zu ſeinem Papa. 0 

„Papa, eine Statue; ſchau!“ 

Seine Exzellenz lachte laut, er hielt ſich den Bauch vor 
Lachen und küßte den kleinen Tunichtgut, tüchtig ab. ö 

„Gut, gut, jetzt geh' aber, du Gauner“, ſprach er. „Geh' 
damit zu Mama. Sie möge es auch ſehen.“ 


(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Grete Neufeld.) 


Humor. 


Blumen in N rs Garten. Die Mutter von mehreren heirats⸗ 
fähigen Töchtern ſuchte einen Gaſt zu erwärmen, der als ebenſo 
ſabam e wie Beamer dung ſelle bekannt war. 
eltſam,“ meinte ſie, „daß Si 

Geſchlecht nicht heiraten.“ 


aten.“ — „Wieſo ſeltſam,“ erwiderte er, „man 


werden.“ 

Der Millionär. Se e por ſitzen zwei Herren und führen 
folgendes 9 „Wie ich höre, macht deine Tochter eine glän⸗ 
zende Partie!“ — „Na und ob! Der Bräutigam iſt Millionär!“ — 
„So io, da wird er wohl ſeine 100000 beiſamm =“ 


en haben. ..“ — 


Baby. 


Bon Axel Eggebrecht. 


Blind wurde die kleine Katze vor fünf Wochen geboren, 
mit erſtaunten Augen und laut brüllend erſchien vor eben⸗ 
foviel Monaten das Baby. Jetzt liegen fie nebeneinander i ) 
auf einem riſſigen Holztiſch in der preſſenden Hitze der Jult- | baren Geldes auch noch eine große Anzahl uckſachen, Ringe, 
ſonne. Die runde, wärmeſichere Katze iſt durchaus in der | Uhren und Armbänder geſtohlen. Das können Sie doch nicht mit 
Welt zubauſe, in die das runzlige, mißvergnügte, peinlich] Ihrer Notlage entſchuldigen.“ — Angeklagter. Ich habe an das alte 
glatte Menſchlein ſich ausgeſetzt führt. Sprichwort gedacht: Geld allein macht auch nicht glücklich. 

Plaudereien am Kamin. Mann und Frau ſaßen am Kamin. 
Lange, lange tiefes Schweigen. Endlich die Frau: „Du biſt heut 


wohl nicht, was?“ ‚ 


Es ift noch gar nicht imſtande, die Exilgenoſſin zu be⸗ 
ſehen, ce denn 55 en aut 98 1 25 nach 0 
ein paar knickerigen Kriechſchritten, ma „der un⸗ ) h 1 
ſympathiſche Geruch und die haſtigen Bewegungen dieſes | rüber du nachdenkſt. — Er: „Ich dachte darüber nach, welche In⸗ 
nackten Dinges da warnen vor näherer Bekanntſchaft. Mit 895 ich dir auf deinem Grabſtein ſetzen laſſen ſoll.“ — Sie: „Aber 


vor Entrüftung wild zitternden Beinchen macht fie kebrt. das iſt doch ganz einfach. Schreid nur; Gattin des Obigen.“ 


” 
9 


Blitzableiter auf dem Turm des Admiralſchiffes vor, ac 


Nach dem Mittageſſen trug Olga das Album in ihr Zim⸗ 0 


„Es iſt doch 
ie bei Ihrer Vorliebe für das rden 


kann doch Blumen lieben, ohne den Wunſch zu haben, Gärtner zu 


„Warum 100 000? Und wenn er ſeine 10 000 hat — das genügt dir 
Eine weiſe Regel. Richter: es haben an den 2000 Marl 


gedankenvoll. Ich würde eine Mark geben, wenn ich wüßte, wo⸗ 


= 
. 


2 
1 


> Bedingungen der 


Kerſchriften find unſcheinbar und verſchwommen. Die 


I Pabianicka), Domowicz (Tu 


ö . 85 Bemerkenawert iſt, daß der ehemalige Vizewoſewode 
0 


9 anger Zeit gab Herr Lysztowfti 
4 Vueeſſe für die Zufuhrbahnengeſellſchaft zu haben. 
r en er Feier, 


Ne. 191 


Um die 
Arbeiter in 
ter der 
ſchmalen 


Unterſtützungen für die ſtreikenden 
Widzew. Bekanntlich haben die Arbei⸗ 
Widzewer Baumwollmanufaktur, die auf 
Stühlen arbeiten, die Vorſchläge der Firma 
angenommen und ſind zur Arbeit zurückgekehrt. Die 
Arbeiter auf breiten Stühlen dagegen, erachteten die 
Firma als unannehmbar und behar⸗ 
ken weiter im Streik. Da ſich nun die Firma weigert, 
ie zum Empfang von Unterſtützungen notwendigen 
Beſcheinigungen herauszugeben, wandte ſich der Klaſſen⸗ 
verband mit einem Schreiben an den Arbeits miniſter 
Jiuͤurkiewicz, den fie unter Hinweis auf die ſchweren 
Bedingungen der Firma baten, bei der Firma Schritte 
zu unternehmen, damit den Arbeitern die Beſcheinigun⸗ 
gen ausgefolgt werden. (i) 
. Neue Lohnaktion in der Strumpfwirker⸗ 
Hranche. Die in der Strumpfbranche beſchäftigten 
Arbeiter, die ſeit längerer Zeit keine Lohnerhöhung 
mehr erhalten haben, beſchloſſen, mit neuen Forderun⸗ 
gen hervorzutreten. Im Zuſammenhang hiermit wird 
am 15. . eine Verſammlung aller in dieſer 
Branche beſchäftigten Arbeiter einberufen, um die Lage 
au beſprechen und die Forderungen aufzuſtellen. (i) 
Achtung, Reſerviſten! In Anbetracht der be⸗ 
vorſtehenden Waffenübungen haben dle Militärbehörden 
die Anordnung erhalten, ſtrenge Strafen wegen Ent⸗ 
ziehung von dieſen Uebungen zu verhängen. Reſer⸗ 
viſten, die ſich ihren Truppenteilen nicht zu dem auf 
der Einberufungskarte vermerkten Termin ſtellen, wer⸗ 
den zur diſziplinaren bezw. ſtraſrechtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen, während die Entziehung von den Uebun⸗ 
gen ſogar Strafen wegen Deſertion nach ſich ziehen 
| kann. (E) 
Prüfung der Steuerbeſchwerden. 
I  Mügiten Zeit werden die Finanzbehörden eine Reihe 
bon Beſchwerden über zu hohe Steuereinſchätzung prü⸗ 
ſen, und zwar, wie dies die Zentralbehörden angeord» 
net haben, in liberalſtem Sinne. Die Steuerämter ſind 
end ne die , dee zu annullie⸗ 
ken, ſobald es erwe aß die Einſchätzung zu 
Aunkecht erfolgt it. (Epe daß nn 
Eröffnung des Inftituts zur Bekümpfun 
des Krebſes. Morgen findet in dem Lokale 15 Nr 
Petrikauer 175 die Eröffnung des von der Geſellſchaft 
zur Bekämpfung des Krebſes gegründeten Inftituts 
ſtatt. Dieſes Inſtitut iſt neben dem koſtbaren Radium 
mit allen neuzeitlichen Exrungenſchaften Apparaten, 
Einrichtungen uſw. verſehen. In dieſer Anſtalt ollen 
9 vor allem Krebskranke behandelt werden, aber auch 
andere Kranke, die mit Radium geheilt werden können. 
Das Büro des Inftituts wird von 9 bis 4 Uhr geöffnet 
die Annahme der Kranken erfolgt durch den 
Ordinierenden Arzt Dr. Kaliſch in der Zeit von 1 bis 
hr mittags. (i) 
Die 50⸗Zlotij 
| Sr gegogen, 505 115 Aug 
Zaurückziehung der 50, Zlotyſcheine der erſten Emilfion 
mit dem Datum des 28. Fe 
„, Sahne Februar 15 beginnen. Dieſe 
4 ahlungsmittel ungültig werden. (bip 
8 Jalſche 5⸗Zlotij⸗Noten. ) 


er 
— 


In der 


diueuen 5⸗Zloty⸗Banknote iſt auf einem ebenſolchen Pa⸗ 


pier ausgeführt, als zum Druck der echten Scheine ver⸗ 


gungen treten nicht ſo rei 
auf den echten 800 Bein und 


infolge einer abweichen 
Ausdruck, wobei 545 Auen Schattierung einen anderen 


JJahlen und Buchſtaben der 


tritt infolge nicht 
hervor, wie auf 
Strafklauſel hat 
ala 
„ n dem orte 
f Die Krone des weißen Adlers iſt ſchmäler, 
kiss Schnabel abweichend ausgeſchnitten, das Gefieder 


kehrs. des Staroſten Rzewſti fand 
geſtern eine Konferenz zwiſchen Aer der cen 
55 oh 0 
g | VPorſi rte Staro 
I: Rzewiti, Die Geſellſchaft der Zufuhrbahnen Br 
I der. ehemalige Nane von Lodz, Lyszkowfki, 
Direktor Gerlicz ſowie ng, Kozlowſti, die Städte der 
ürgermeiſter Andrzejar 0 Dulka (Ruda⸗ 
Tus zyn), Swiercz (Zgierz) 
ſowie Delegierte der Gemeinden Rado Den, Gi) 
darz und Lucmierz. Es urde eine Reihe von Bes 
ſchwerden gegen die Ceſellſchg t vorgebracht, die vers. 
ach, na öglichkeit den Verkehr zu vervollkommen. 
Sökowſti jo ſchnell eine Unterkunft 


1 Zufubr⸗ 
ahnengeſellſchaft gefunden hat. bel der Jufuhr 


Noch vor, nicht allzu 
vor die Allgemein⸗ 
ereſſen zu vertreten. Heute ſcheint er nur noch 


ändern ſich Menſchen 


——... —œ — &ͥ — 


| tärer Zuſtände beſtraft worden war. 


dort der zweijährige Roman S 


ihm ſchwere Verletzungen 


Am ven Ausbau des elettriſchen Fernver⸗ 


Lodb ger Delle geln ge 


DER 


Deutſche Textilarbeiter u. Arbeiterinnen 
der Stadt Pabianice! 


Am Sonnabend, den 16. ds. Mts., findet um 7 Uhr abends, im 
Lokale des Geſang vereins, Krutkaſtr. 18, eine Verſammlung zwecks 


Gründung einer Deutſchen Abteilung 
des Textilarbeiter⸗Verbandes 


ſtatt. Referent iſt Abg. E. Zerbe. 


Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie, erſcheint in Maſſen! 
Eintritt frei! 
bbb 

Gegen die Gemeindewahlen in Radogoszez 
haben die Deutſchen, die 35 Prozent der Bevölkerung 
ausmachen, beim Staroſten ſchärfſten Proteſt erhoben, 
da der Gemeinderat Syska durch unerlaubte Machina⸗ 
tionen die Deutſchen bei der Ausübung des Wahlrechts 
ſchitkanierte. Gewählt wurde die rein polniſche Liſte. 
Der Staroſt hat eine Unterſuchung angeordnet, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob die erhobenen Vorwürfe den Tatſachen 
entſprechen. (R) 

Veſtrafung von Wucherern. Auf Grund der 
Protokolle des Regierungskommiſſariats hat das Gericht 
für Wucherangelegenheiten Bronislaw Tomaszewfki und 
Ignacy Maslankiewicz aus Tuszyn für zu hohe 
Preiſe für Kartoffeln und für Gewichts fälſchung zu 
1 Monat Gefängnis verurteilt. Ferner wurden für 
Wucher Majer Gothelf (Konſtantynowſka 29) zu einer 
Geldſtrafe von 200 Zloty, Stefanja Pinter (Zamenhof⸗ 

ſtraße 18), Tichon Medenſon, Roman Kluppa und Hinda 
Sztein zu je 60 Zloty Gelditrafe verurteilt. (b) 

Ein Beſtechungsverſuch und feine Folgen. 
Eine intereſſante Verhandlung fand geſtern vor dem 
Lodzer Bezirksgericht ſtatt. Der Einwohner des Dorfes 
Kaly bei Lodz Jojne Gans hatte ſich wegen Be⸗ 
ſtechungsverſuchs von Poliziſten zu verantworten. 
Gans iſt Beſitzer einer Bäckerei in Kaly, in der vor 
den jüdiſchen Feiertagen Matze gebacken wird. Einige 
Zeit vor den diesjährigen Oſterfeiertagen wurde das 
Polizeikommando in Radogoszez angewieſen, in Kaly 
eine Kontrolle der Bäckereien vorzunehmen. Unter an⸗ 
derem wurde auch die Bäckerei des Gans beſucht, in 
der die Poliziſten direkt haarſträubende Zuſtände an⸗ 
trafen. Es herrſchte dort ein unbeſchreiblicher Schmutz, 
auf der Erde lagen Gurkenſchalen, Heringsköpfe und 
allerhand anderer Speiſeabfall herum. Die Tiſche und 
das Backgerät ſtrotzten vor Schmutz, überhaupt hatte 
man den Eindruck, in einem Stall zu ſein und nicht in 
einer Bäckerei. Selbſtverſtändlich wollten die Poliziſten 
ein Protokoll aufſetzen, das für Gans um ſo verhäng⸗ 
nis voller war, als er bereits dreimal wegen antiſani⸗ 

Um alſo einer 
bot er den Poliziſten 
an, wenn ſie von dem 


abermaligen Strafe auszuweichen, 
ein Trinkgeld von 10 Zloty 
Protokoll Abſtand nehmen. 
das Geld an und erſtatteten Meldung, ſo daß Gans 
geſtern vor Gericht Rede ſtehen mußte, Nach der Rede 
des Staatsanwalts erhielt der Angeklagte das letzte 
Wort: „Die Ausſagen der Poliziſten find unwahr. Ich 
kann 20 Zeugen ſtellen, daß die Poliziſten zwei Tage 
vor dem Vorfall in der Bäckerei mit mir Schnaps ge⸗ 
trunken haben.“ Das Arteil lautete auf 1 Monat 
Arreſt. (i) b 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
L. Pawlowfti, Petrikauer 207, S. Hamburg, Gluwna 
Nr. 50, B. Gluchowſti, Narutowicza 4, J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26, A. Charemza, Pomorſka 10, A. Potasz, 
Plac Kos cielny 10. (R) c 
, Elin Kind überfahren. Der in der Napiurs 
kowſkiego 59 wohnhafte Fuhrmann Jan Kazmierczak 
fuhr geſtern mit ſeinem Wagen über den Fabrikhof in 
der Napiurkowſkiego 75. Dabei bemerkte er nicht, daß 
chmidt, wohnhaft Na⸗ 
Er überfuhr ihn und brachte 
am Körper bei. Dem Kin de 
erteilte ein herbeigerufener Arzt die erſte Hilfe, während 
der Fuhrmann von der Polizei zur Verantwortung ge⸗ 
zogen wurde. (i) 8 N 
Verbreitung des Chriſtentums in aller 
Welt. Eine Aufitellung über die Verteilung der Reli⸗ 
gionen und Konfejfionen auf der Erde veröffentlicht ſo⸗ 
eben die „Chriſtliche Welt“. 
unter allen Religionen die 
verbreitete, umfaßt aber doch nur 35 Prozent, alſo ſtark 
ein Drittel, der Erdbevölkerung. An zweiter Stelle ſtehen 
die Buddhiſten mit 27 Prozent, dann folgen die Mo⸗ 
A mit 25,4 Prozent, die Brahmen mit 14 
rozent und die Juden mit 0,6 Prozent. Der Re 
verteilt ſich auf Religionen niederer Stufe. Währen 
Amerika und Europa zu etwa 95 Prozent ihrer Be⸗ 
völkerung christlich ſind, find die Bewohner Afrikas nur 
zu 5 Prozent, die Aſiens nur zu 2,8 Prozent Chriſten. 
Von allen Chriſten der Erde wohnen etwa mehr als 
zwei Drittel in Europa, genau ein Viertel in Amerika, 
in Alten 4,6 Prozent und in Afrika 1,4 Prozent. Unter 
den chriſtlichen Konfeſſionen umfaßt die römiſch⸗katholiſche 
mit 47 Prozent nahezu die Hälfte der Ehriſtenheit, die 
evangeliſche mit 32 Prozent ein Drittel, die griechiſch⸗ 
katholiſche mit 21 Prozent ein Fünfteeͤl. 
Das Vermögen eines Nachtwächters. Der 


piurkowſkiego 79, ſpielte. 


Tod des 70 jährigen Nachtwächters eines kleinen Kino⸗ 


theaters in Wiltes-Borre, Pennſylvanien, brachte aus 
tage, daß er nicht nur ein wohlhabender Mann, ſondern 
auch ein Chemiker von Ruf geweſen war. Der Ver⸗ 


u 


Die Poliziſten nahmen 


Danach iſt, wie bekannt, 
chriſtliche die am meiſten 


ſtorbene, der vor 45 Jahren einwanderte, promovierte 
an der Univerſität Krakau, veröffentlichte einige Arbeiten 
über theoretiſche Chemie, und verließ danach Europa. 
Er läßt ein Vermögen von mehr als 100 000 Dollars 
zurück, das er durch Minenſpekulationen verdient hat. 
Ein Eheſcheider. Starville City in Miſſouri, 
vor wenigen Jahren noch ein gottverlaſſener kleiner 
Marktflecken, iſt Dank dem Wirken eines einzigen Mannes 
zu nerhörter Blüte gelangt. Dieſer Mann iſt der Richter 
John Crockſon, dem die Entſcheidung in Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſen anvertraut iſt. s 
Eheſcheidungen eine einfache Sache. Die einzige Vor⸗ 
bedingung iſt, daß die Scheidungsluſtigen ein halbes 
Jahr ortsanſäſſig ſind. Miſter Crockſon, der ſelbſt zum 
ſechſtenmal verheiratet iſt, handhabt dieſes bequeme Ehe⸗ 
geſetz mit einer ſolchen Virtuoſität, daß er die feſteſte 
Ehe innerhalb zehn Minuten löſt. Man kann ſich vor⸗ 
ſtellen, wie die Scheidungswerber 
ſtrömen. Die Nachfrage nach halbjährigen Mietkontrakten 
iſt ſo groß, daß die Häuſer aus dem Boden ſchießen 
und doch nicht der Nachfrage genügen. Grundpreiſe 
und Mietzinſe ſteigen ins Ungemeſſene und ein Strom 
von Dollars fließt in die Taſchen der einheimiſchen 
Bevölkerung. Ueberdies haben die meiſt wohlhabenden 
Leute, die es ſich leiſten können, ſechs Monate in 
Starville zu verbringen, in den Flitterwochen ihrer Ehe⸗ 
ſcheidung eine lockere Hand und ſie ſuchen, fi) die 
Wartezeit aufs angenehmſte zu vertreiben. Dabei ge⸗ 
deihen Reſtaurants, Vergnügungslokale, Kinos, Sport⸗ 
plätze uſw. Miſter Crockſon erweiſt ſich auch hierbei als 
tüchtiger Organiſator und bei den meiſten neugegrün⸗ 
deten Unternehmungen hat er ſeine Hand im Spiel 
und ſie füllt ſich mit Dollars. Die dankbaren Star⸗ 
1 beabſichtigen jetzt, ihrem Wohltäter ein Denkmal 
zu ſetzen. a 


— 


Die neuen Schätzungskommiſſionen. 


Der Präſes der Finanzkammer hat nachſtehende 
Perſonen als Mitglieder der Schätzungskommiſſtonen 
für die Feſtſtellung der Einkommenſteuer beſtätigt: 

1. Finanzamt: Juda Adler, Lutomierſka 5; 
Chaim Boruch Krel, Zgierſta 20; Chaskel Horowicz, 
Zgierſka 12; Maximilian König, Przy Nowaka 34; 
Jan Hutnik, Zgierſka 24; Teofil Richter, Piwna 27. 

2. Finanzamt: Zygmunt Napaport, Konſtan⸗ 
tynowſka 17; Jakob Degenſtein, Zawadzka 25; Chaim 
Gotlieb, Konſtantynowſka 18; Karl Hempfler, Gdanſka 
Nr. 4; Jan Kozanecki, Konſtantynowſka 67; Julius 
Lohrer, Hypoteczna 25. f 

3. Finanzamt: Karol Borkowſki, Zielona 33; 
Adolf Wieſe, Zachodnia 51; Noech Roſenblum, Gdanſka 
Nr. 31a; Artur Goldſtadt, Gdanſta 28; Berek Grylak, 
Nowo⸗Cegielniana 34. 

4. Finanzamt: Boleslaw Kotkowſti, Petri⸗ 
kauer 91; Marjan Kolodzieifkt, Andrzeja 3; Boleslaw 
Kulesza, Andrzeja 17; Dr. Sachs, Petrikauer 85; 
Salomon Kalmanowicz, Zielona 48; Jakob Goldluſt, 
Kosciuszko⸗Allee 32. 

5. Finanzamt: Adolf Nadel, Andrzeja 40; 
Jan Kind, Wulczanſka 156; Iſaak Engel, Petrikauer 
Nr. 117; Friedrich Kowalſki, Karolewſka 26; Edmund 
Zukowſki, Kosciuszko⸗Allee 93; Eſriel Piotrkowſti, 
Andrzeja 46. 5 N 


6. Finanzamt: Jeannot Loewy, Petrikauer 


Nr. 275; Mordka Krol, Rabianicer Chauſſee 38 ; Borys 


Litwin, Petrikauer 207; Marjan Potz, Radwanſka 26; 
Pantaleon Kozaczek, Wiſnera 19; Dr. Jan Chrza⸗ 
nowſki, Rzgowfka 15. 

7. Finanzamt: Abram Rosner, Francisz⸗ 
kanſta 16; Wladyslaw Heleniak, Brzezinſka 39; Zyg⸗ 
munt Urbanowſki, Zgierjta 51; Schulim Schwarcowfki, 
Pulnocna 24; Szymon Pryzant, Brzezinſka 10; Fried⸗ 
rich Scheler, Smugowa 12. 

8. Finanzamt: Jakob Stern, 
Nr. 15; Franciszek Glugla, Poludniowa 28; Abram 
Kochanſki, Nowomieiſta 3; Zeiler Izbicki, Pomorſka 13; 
Witalis Kıyger, Pomorſka 82; Israel Binke, Pul⸗ 
nocna 14. g 

9. Finanzamt: Kazimierz Pawlak, Naru⸗ 
towicza 2; Edmund Mus zynſki Narutowicza 24; 
Emil Hadrian, Cegielniana 84; Max Halpern, Cegiel⸗ 
niana 51; Maurycy Goldman, Plac Dombrowſtiego 2; 
Schaja Sendowſki, Poludniowa 5. 


10. Finanzamt: E. Aronowicz, Petrikauer 


Nr. 62; Leib Szkurnik, Petrikauer 66 Adolf Horak, 


Sienkiewicza 37; Marjan 
Jakob 


Glinſti, Sienkiewicza 34; 


8 Narutowicza 9; Izydor Weinſtein, Mo⸗ 


niuszki 10. 


) 


Nr. 120; Hermann Schik, Kilin 
Gluwna 67; Leon Roſſet, 
Gluwna 62; Walenty Kopezynſki, Juljusza 29. 


12. 
Jakob Leib ) 
kowſki, Petrikauer 1 


David Weller, Petrikauer 
iego 93; Abram Hudes, 
awrot 8: Karl Schulz, 


11. Finanzamt: 


Finanzamt: Abram Weis mann, Puſta 11; 
Minche: 9; Gluwna 47; Wladyslam Lycz⸗ 
88; Konſtanty Pawlowfti, Napiur⸗ 


kowſtiego 38; Kazimierz Monic, Puſta 30: Max Schott, 


Schti bei der A d 
dee 109, erteilt 8 lh Beraszfeagen fl 


freie Stellen anzumeld 


4 


Kilinſtiego 203. (R). 


SGewerkſchaftliches. 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andre er und 

8 Deutſchen Abteilung des N 
en Diensta 
abends. Dortſelöſt ſind auch 


Donnerstag von 6 bis 8 
en. 


— — 


Im Staate Miſſouri ſind die 


nach Starville City 


— 


Nowomiejſka 


er 
1 


„ 
— .. 


teilnehmen werden. Um 
wird gebeten. 


Deutſche So zlaliſtiſche Aebeitspartei Polens 


u — r — — — 


Helenenhof. 


Sonntag, den 17. Juli, ab 2 Uhr nachmittags: 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Baufonds der 
St. Matthäi⸗Kirche in Lodz. 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: 


1) Große Pfandlotterie. Jedes 4) Große religiöſe Feier, aus⸗ 
Los gewinnt. Zur Verloſung ge⸗ geführt vom Männer ⸗Maſſenchor 
langen beſonders wertvolle Gegen⸗ und vom gemiſchten Maſſenchor; 
ſtände. Preis des Loſes I Zloty vorgeſehen find zwei Anſprachen 
50 Groſchen; des Konſiſtorialrats Herrn Paſtor 

2) Männer maſſenchor vereinigter J. Dietrich; 


Lodzer Geſangvereine unter Leitung 8 
des Bundesdirigenten Herrn Frank 9 e eee 7 
+) * 


Pohl; 

3) Maſſenchor vereinigter gemiſch⸗ 7) Preisſcheibenſchießen; 

ter Chöre unter Leitung des Herrn | 8) Ballmerfen, Kahnfahrten 
Kapellmeiſters Alois Luntiak; uſw. ujw, 6 


Bei eintretender Dunkelheit am Teiche: a) Lebende Bilder und Pyramiden, 
ausgeführt von Turnern bei effektvoller Beleuchtung; b) Feuerwerk; c) muſi⸗ 
kaliſche Abendfeier, ausgeführt von der Helenenhofer Kapelle. 


Großes Gartenkonzert: 


von 2 Uhr nachmittags ab konzertiert das Orcheſter des Looͤzer Elektrizitäts⸗ 
werks unter Leitung des Herrn Kaoͤzikowſky. 


| Eigenes reichhaltiges Büfett und eigene Konditoreien. 


Alles Nähere in den Programmen. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für 
5 Kinder und Militärs 50 Groſchen. N 
Vorverkauf der Lotteriebilletts und Eintrittskarten bei: G. Teſchner, Petrikauer 
Straße 34; A. Reſtel, Petrikauer Straße 84; G. R. Schultz, Petrikauer Straße 
Nr. 97; Arno Dietel, Petrikauer Straße 157; Emil Kahlert, Gluwnaſtr. 41 
und Wilhelm Schepe, Rzgowſka Straße 10. 839 
Am Tage des Feſtes findet der Verkauf der Lotterieloſe und Eintrittskarten 
nur an der Kaſſe des Helenenhofes ſtatt. 


S. Ob mn 


ee N li BOOSOBOSOCOECEER 


Nicht 10 000 1. . . Nicht 100000! . .. ſondernſ Millionen 
von Perſonen auf der Welt benutzen in dieſem Augenblick 


COSMOPOLIS 


dank ſeiner wunderbaren Eigenſchaft als Mittel zur Pflege und zur Erhaltung der 
bpriſche des Gefihts, der Hände und des Körpers. 

Cos mopolis ift keine Creme. Cos mopolis iſt keine Geſichtspaſta. 

Cos mopolis iſt etwas ganz Neues und bisher nie Dageweſenes. 


fur Polen: Roman Wiodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


für Polen: 

Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis ZI. 2.50 pro Stück. — Wo nicht er» 

hältlich, wende man ſich an das Hauptlager für Polen. — Auswärtigen wird nach Vorauszahlung von 
/ Zl. 2.75 oder 3.25 bei Nachnahme 0 0 0 

x Bor Nachahmungen wird gewarnt.] 


Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 
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pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 


9 ZLodgzer Dol lese lt ung 


Mieiski 


* 9 * 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynoßR (rög Rokiciäskiej) 

Od wtorku, dnia 12, do poniedzialku, dnia 18 lipca 
1927 r. WI. 
Poczatek seanssw dla dorost. cod? o g. 18.45 I 20.45 
(w soboty Inledzlele o g. 16.45, 18.45 I 20.45) 


„CARMEN“ 


Dramat w 12 czesciach. 
W roli glöwnej: Raquel Meller. 

Pocıntek seanséw dla miodziezy codz. o g. 15 1 16 45 
(w soboty I niedziele o godz, 13,15 J 15 p. p.) 
„ZYWY NIEBOSZCZYK“ 

Farsa w 8 czesciach. 

W roli glöwnej kröl komiköw S. CHAPLIN. 
Nad program ??? 

Wpoczekalnlach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Ceny miejsc dla miodziezy; I—25, II— 20, II—10 gr. 

hr „ dorostycht I—70, I—60, III—30 gr. 


EEE NEN TEN 
Jugendbund bei der DSD 


Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola. 
Am Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 2 u 


" roßes Maldvergnägen 


verbunden mit Sternſchießen, rn 


Glücksrad, Tanz ſowie anderen Ueberraſchungen. 
Eintritt 1 Zl. und 50 Groſchen. Büfett am Platze. 


Rest-Liguidation 
Dir von der Liquidation gebliebenen 
Piüsch-Mäntel, früherer Preis 225,—, 

ea werden jetzt mit 145.— u. 160.— ’ 

. verkauft. Ellen Sie ! 1 

Emil Schmechel, Lodz, 


Petrikauer Strasse 98 


Nur am HOHEN RING, 
Rzgowska 2 befindet sich mein 
MOBEL- 


MAGAZIN. am HOHEN RING 


Rzgowskastr. 2 ist 


die billigste Einkaufsquelle fir N & Bel 
F. NASIELSKI, Tel. 43.08. Rzgowska 2. 


Niedrige Preise. Langfristige Kredite.Mehrjähr. Garantie 


Donnerstag, den 14. Juli. 


Warlchau 1111 m 10, KW 12 Wetter und Preſſe⸗ 
dienſt, Bekanntmachungen; 15 Wirtſchafts⸗, Wetter⸗ und 
von Aft m 17. M. Henzel: „Der heilige Franziskus 
von Aſſiſt und die Muſik“; 17.25 Für die Frau, 17.50 
1010 Verschiedene azzmuſik, 19 Bekanntmachungen; 
19.15 Verſchiedenes; 19.35 n Bete es; 20.30 
Abendkonzert; 22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, Preſſedienſt, 
Bekanntmachungen. f 

Poſen 270, m I, KW 14 Kurje; 17.30 Konzert; 
19 Verſchiedenes; 19.15 Vortrag; 20 Feſtakt gele entlich 
des franzöſiſchen Nationaltages; 22 Bekanntmachungen; 
22.20 Tanzmuſik. 

Krakau 422 m 1,5kW 17.30 Vortrag; 19 Verſchie⸗ 
denes; 19.10 Briefkaſten, 19.35 Vortrag; 20 Evtl. Be 
kanntmachungen. 

Berlin 483, m 9kW 12 Stundengeläut;, 17.30 
Neuzeitliche Hausmufit; 20.30 Ludwig Fulda⸗Abend; 
22.30 Tanzmuſik. f 
ai 0 31/8 m 10kW 20.15 Volkstümliches 

nzert. ; 

Königswuſterhauſen 1250 m 18 K 15 „Wie 
lebt die Familie im Sommer ?“; 15.40 Küchenrundfunk; 
ga e Cake 
meinſchaft im Ge unterricht“; 16. ungsbe⸗ 
ratung, 17 Dichterſtunde; 17.30 Uebertra An Berlin; 
18.55 „Das deutſche Kunſtlied: Schubert“; 19.20 „Schädliche 
Schmetterlinge“; 22.30 Uebertragung von Berlin. 

« Zangenberg 468,8 m 60kW 13.05 Mittags konzert; 
17.30 Kammermuſik, 18.30 Wie bleibe ich geſund? 18.40 
Dir. Stevens: „Die Radweltmeiſterſchaft 1927“ 20 Som⸗ 
8 22.45 Humor im Dialekt) 23.15 Abendkonzert. 

Leipzig 365,8 mR W 20.15 Fulda: „Zwei Einakter“. 

Frankfurt 428,6 m Io kW 20.15 Rezitationen; 21.15 
Wildgans: „Armut“. ’ 

ondon 2LO 361,4m 3kW 19.15 Brahms»Lieder; 

Königsberg 329,7 m 4kW 20.10 lotom: 
„Aleſſandro Stradella“. 6 

Rom 449m 53kW 20.10 Giordano: „Fedora“. 

München 535,7 m 12kW 20 Unterhaltungskonzert. 

Stuttgart 379,7 m 7 kW 20.15 Schwartz: „Die 
Königin der Luſt“. g 
ien 517, m 28 Kk 11 Vormittagsmuſikz 16.15 
Nachmittagskonzert; 20.05 Konzert. 


Auslandsnstierungen des Jlot 


i li wurden für 100 Blotg gezahlt . 
Lodz⸗ Zentrum. Sportſektion. Frauenriege. au 13 Ju 82 
eute, Donnerstag, den 14. Juli, 7 Uhr abends, findet im Partei⸗ 0 London 43.56 Danzig 57.68 —57 * 
Pale Petrikauer 109, die übliche Turnübungsſtunde ſtatt. Das Warschauer Börſe. Zürich 58.00 | Auszahlung auf 7 40 1 
Erſcheinen aller Turnerinnen iſt unbedingt erforderlich. 8 Dollar 8.91½ Berlin ; 46,97 — 47.171 ee 7 9 Mm f 
r 13. Juli 12. Juli 18. Jult 12. Jul] Aenne 495443 Sanne 79 24—104½% 
Jugendpund Belgien 12440 124.42 Prag 26.50 26,50%, | Aaitowik 44 9547.15 Prag 578.42 
der D. S. A. B. Holland 368.35 358.40 | Zürid 17216 172.20 | Voſen 16 95—47.15 1 
Lodz⸗Süd. Heute, Donnerstag, d. 14. d. M., 7 Uhr abends, | London 43.43 43.43 | Italien 48.60 98 66 | Sms 
findet im Parteilokale, Bednarſka 10, eine außerordentliche Mit | Neuyork 8.93 8.93 | Wien 125.90 128.87 | verleger Stv. L. Kuk. Verantw. Schriftleiter l. v. Armin er bs 
gliedetverſammlung ſtatt, an der Delegierte des Hauptvorſtandes Paris 35.03 85.03 Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauer 109. 4 


Metall bettſtellen 
Draht- und Polſterma⸗-⸗- 
tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten 
u. beiten vom Fabriks⸗ 


lager 
„DOBROPOL“ 


Peteſkauetr. 73, 1. Hofe g 


Gute, ſelbſtändige 868 


Strickerin 


für Sweater ſofort euch | 
in der Strickerei, G uwna⸗ 
ſtr. 49, 2. Etage, W. 19. 
.... . 


Sprechſtunden 1 N 


in der Ortsgruppe 
Lodz ⸗ Zentrum der 


S. A. P. 


montag, 6—7 Uhr: Gen 


Semmler in Krankenkaſſen? 
und Partelangelegenheſtennß 
7—8: Gen. J. Kichter = 
Bezirksliſten und Marken- 
verteilung. 1 


Denstag, 5—6 Uhr: Sen. 


Koclorek in Arbeitsloſen? 


angelegenheiten. . 
Mittwoch, 7—8 Uhr: Gen. 
J. Richter — Bezirksllſtes 
und Markenvertellung. ' 
Montag 6—7, Mittmoh6—7 7 

und Freitag 6—7 Uhr: Gen⸗ 
G. Ewald — in Partel“ 
und Kranbenkaſſenangele“ 
genheiten, 1 


Ortsgruppe Lodz - Nord | 


Der Doeftand der Orts- 
gruppe gibt hlermit bebannti/⸗ 
daß jeden Donnerstag von 
6½ Uhr abends ab, in 
Lokale, Reiter - Straße 1% ü 
die Genoſſen vom Vor ſtau ß 
Auskunft in Kranbenkaſſen- 
Arbeits loſen-, Partel- un) 
anderen Angelegenheiten 
erteilen ſowie Mitglieds “ 
beiträge und Neuelnſchrel “ 
bungen entgegennehmen, 
. ͤ 


Ortsgruppe gien) 


Sprechſtunden. 


Dienstag von 6—7 abender } 
Informationen l. Kranden ⸗ 


zaſſenangelegen heiten 


Gen. Stranz h 
Mittwoch von 6—8 abends“ 
Informationen in Partel- 7 
angelegenhelten und Auf 
ale neuer Mitglieder- 
Gen. Gen. Schlicht, Schul? 
und Jäger. — Bücher 
ausgabe — Gen. Hellmann 
Sonnabend v. 6—T abends 
Informationen über ſozlals 
Fürſorge u. Entgegennah“ 
meder Mltglledsbeſträge - 
Gen. Kaſe; in Partelange-⸗ 
legenhelten, Aufnahme 
neuer Mitglieder und Ju- 
r Br 
— Gen. 


Hellmann. 


Es 


daß E 
die Zeitungs⸗ 


ſteht 
teilt || 


HF mi mai 


anzeige das || 9 


wirkſamſte 
Werbemittel 
it 


